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Binauf nach Jeruſalem. 


Wir gehen nad Jerufalem hinauf! 

Seht, wie die Pilger rings im Land 
fh ſcharen, 

Auf's große Feſt zur heil'gen Stadt 
zu fahren, 

Aus allen Gauen kommen ſie zuhauf. 

So ſammelt ihr euch auch, ihr zwölf 


— im Kreiſe, 
Alm euren Herrn, es gilt die letzte 
Reiſe — 


Wir gehen nach Jeruſalem hinauf! 
Wir gehen nad Jeruſalem hinauf, 
Wo Iſrael Jehovas Boten tötet; 
Wo der Propheten Blut die Erde rötet, 
Da endet auch des Menſchenſohnes 
Rauf; 
Es jtirbt.der letzte Sirte feiner Herde. 
Auf das die Schrift von ihm erfüllet 
werde. . 
Wir gehen nad, Zerujalem hinauf! 
Wir gehen nah Jeruſalem hinauf, 
Wo David in der Königsburg ge- 
wohnet, 
Wo Salomo in Herrlichkeit gethronet, 
Zur Königejtadt hebt eure Augen auf! 
Zum Krönungsfefte, da dem Men- 
ſchenſohne 


Sich um die Stirne legt die Dornen- 
krone. — 

Wir gehen nad; Jeruſalem hinauf! 

Wir gehen nad; Jeruſalem hinauf. 

Da iſt daS Holz, das zum Altar man 
brachte; 

der 





Doch wo das Lamm, daß es 
Prieſter ſchlachte 

Und Teg’ als 
rauf? 


jühnend Opfer es da- 


ſeh'n in fledenlojer 





mm, des Blut die Welt 
verjöhnet? 
Wir gehen nad) Serujalem hinauf! 
Wir gehen nad) Jeruſalem hinauf! 
Ter Gräber der Propheten düſt'res 
Schweigen, 








Die Königsburg, der Prieſteraltar 
zeigen 
Die Spur von ſchwerer Schuld und 


teurem Kauf; 

Und drüben breitet ſich's wie Todes. 
ahnen — 

O Chriſtenheit, vernimm dies ernite 
Mahnen, 

Wir gehen nad) Jeruſalem hinauf! 


RP. Blau. 





Gelobt jei, der da kommt! 


Hofianna dem Sohne Davids! Gelobt fei, der da kommt in dem Namen, 
des Herrn! Hojianna in der Höhe! Matth. 21, 9. 


So haben jie gejungen in heller Begeiſterung, die Leute zu Serufalem, 





als Jeſus 


zu ihnen fam. Was iit auf das jubelnde Hofianna gefolgt? Nach 
wenigen Tagen jtand wieder die Menge zufammen, und 
wieder um den König. Sie waren auch wieder einmütig und 
„Pilatus gellend ins Ohr hinein: Hinweg mit diefem Kej 

4 So jchnell ſchlägt die Vegeifterung um. — Hier fommt der $ 


handelte ſich 
rien es dem 
freuzige ihn! 
nig, den Gott 











ein für allemal der Welt und feinem Volk zum Friedefüriten verordnet 
hat, auf den alle Verheißungen jhon längſt hingewiejen, Bon ihm haben 
die Propheten geredet, und auf ihn haben die Väter gehofft. Nun ift der 
Augenblid gefommen, wo Chriſtus vor allem Volk jeine Sendung enthüllt 
und befennt: „Sa, ich bin der Meſſias. Ich bin vom Vater gejandt, mein 
Reich) einzunehmen“. — Auch da, wo du ihm lieber nicht hinhaben möchteſt, 
aud in deinen Geldangelegenheiten, in deinen Privatvergnügen, aud in 
deinem gejellichaftlichen und geichäftlichen Leben iſt er dein Herr geworden, 
dein König und dein Gott. Kein Wunder, daß auf ſolchen Einzug die Kreu- 
zigung folgt. Aber willit du micht troßdem Tieber rufen: „Hoſianna!“, als 
daß du mit der Melt rufit: „Kreuzige ihn, Freuzige ihn!“ 





Aufforderung. 


Es wird in diejem Jahr wiederum 
die Gelegenheit für junge Männer 
und Frauen geboten werden, in den 
Freiwilligen-Dienjt für diejen Som- 
mer zu treten. Dieje Arbeit wird 
unter der Leitugg des MCC getan 
und, iſt ein gutes Zeugnis unjeres 
Glaubens der Obrigkeit, den VBehör- 
den, den Anjtalten und den Patienten 
gegeniiber. Das ganze Programm 
des Sommers ijt jet fait fertig, 
deshalb möchten ſich alle Snterefjenten 
jobald tie. möglidh melden. Witte, 
ihreibt an Wilbert Löwen, Weitern 
Canada Nevrejentative, Steinbach, 
Manitoba. 








Oiterprogramm. 


Der Ehor der Südend M. B. Ge- 
meinde wird Sonntag, am 18. März, 
7 Uhr abends, ein Dfterprogramm 
bringen und ladet freundfichit ein. 
Kommt und nehmt an den Segnun- 
gen teil, 

Außer anderen ſchönen Diterlie- 
dermjoll die Diterfantate „Chaos und 
Erde“ von Jakob Hof gejungen wer- 
den. Die Kantate fängt an mit „An 
Anfang ihuf Gott Himmel und Er- 
de“, beichreibt den Sündenfall, Chri- 
fti Sterben und Auferjtehen und en- 
digt mit „Gott wird eine neue Erde 
und einen neuen Simmel jhaffen”. 

Ein Streihordeiter, geleitet von 
Lehrer 3. Töws, wird die Begleitung 





ſpielen. Br. G. Riſcher Teitet den 
Chor. EN. 


Reifeplan 


für Bred. Helmut Wiens von Dentidj- 
fand, und Aelt. H. J. Did, Elbing, 
Kanf., welche im Anftrage des MEE. 
die Gemeinden in Kanada befunden 
werben. 


Pred. Helmut Wiens gehört zu den 
Danziger Mennoniten. Er kommt 
nad; den USA u. Ranada, um einen 
engeren Kontakt zwiſchen den Menno- 
niten Nordamerikas u. Deutſchlands 
herzuftellen. Die Danziger, welche 


als Flüchtlinge in Weit Deutſchland 
zerjtreut wohnen, bedürfen unjerer 
Unterftügung. Helmuth Wiens hat 
die Aufgabe, die Gemeinden in Ame- 
rifa über die Zage unjerer Glaubens» 
geihmwijter zu informieren und die 
Vruderhilfe zu mobilijieren. Melt. 
8.3. Tyd, der in Deutihland als 
MEE Arbeiter tätig gewejen ijt, wird 
ihn auf jeinen Neijen begleiten. 
Wir Hoffen zu Gott, daß die Brüder 
in unfern Gehteinden eine warme 
Aufnahme und volles Verjtändnis 
für ihre Miffion finden werden. 

Unfere Gäite beginnen ihre Bejuche 
in der Provinz Brit. Columbien. Die 
Brüder A. A. Töws und H. M. Epp 
ſorgen dort für den Reiſeplan, der 
die Zeit vom 2 ärz bis zum 1. 
Aprit umfaßt 

Da für B. €. zu diejem Zweck nur 
6 Tage eingeräumt worden jind, jo 
bitten wir die Gemeinden, ſich an den 
Orten zu verjammeln, die in dem fol» 
genden Reijeplan angegeben jind. 

1 














) Am 27. März — Vancouver. 
2) Am 28. rz — Coghlan. 
3) Am 29. März — Abbotsford, 








Auditorium der M. Hochſchule. 

1) Den 30. März — Sardis. 

5) Den 31. März; — arrow. 

6) Den 1. April — Chilliwack — 

2 Verjammlungen. 

Wir bitten die Gemeinden ſich da- 
rüber zu berjtändigen, wanıı und mo 
die gemeinfamen Verfammlungen ab- 
gehalten werden ſollen. Bitte aud) für 
die Beförderung des Gaites zu jorgen. 

Wir bitten, bei dem Beſuch der 
Brüder in den Gemeinden Kol- 
Teften zu heben und diejelben an 
das Provinziale Hilfskomitee zu ſchik⸗ 
fen auf die Adreſſe: A. A. Wiens, 
Bor 47, Narrow, B. €, 

Im Namen des Provinzialen Hilf 
fomitees von B. C., A. A. Töws, 

Vorſitzender. 


Fir Alberta iſt die Seit vom 3. 
bis zum 7, April vorgejehen. Die 
Brüder B. B. Janz und Jacob &. 
Klaſſen beſtimmen den Reiſeplan. 

In Saskatchewan werden in der 
Zeit vom 8. bis zum 15. April fol- 
gende Gemeinden beſucht: 








Mennonitifher Bauernhof in Rückenau, Molotichna, Südrußland, 


um das Jahr 1905, 












Diejes Bild des Hofes des vielen befannten Bauern und Geſch L 
mandem Alten wehmütige Erinnerungen aus jener friedlichen wirtichaftlihen und kulturellen Blütezeit des Nuß- 
inder follten bier ihr Heim haben und 


landmennonitentums wecken. 








8. April, © 
Rev. J. J. T 


















8. „Roſthern, aben 
G. Rempel. 

9. u Eigenheim, aben 
6.6. Epp. 

10. „ Tiefengrund, abends, Rev. 
J. R. Briejen. 

11. „ Waldheim, nachmittags, 
Nev. J. L. Zadı 

11. „ SHepburn, aben A 

Kröfer. 

12. „Merſchel, abends, Nev. €. 
J. Warfentin. 

13, „ Drake, abends, Rev. P. 

F Schröder. 

18 „ Serbert, abends, Rev. J. 
M. Neufeld. 

15. „ Main Centre, vormittags, 
Rev. J. J. Nidel. 

15. „ Swift Current, abends, 

— 





G. Neufeld. 

Die Brüder C. A. De⸗Fehr und 
Aelt. G. G. Neufeld einigen ſich auf 
den Reiſeplan für Manitoba für die 
Zeit vom 17. bis zum 24. April. 


In Toronto kommen die Gäſte 
am 25. April des Morgens an. C. 
J. Rempel, Waterloo, trägt Sorge 
für die Aufſtellung des Reiſeplanes 
in der Provinz. 

Der Beſuch dieſer Männer gilt 
allen Gemeinderichtungen und die 
Leiter am Ort werden den Berfamm- 
lungsplatz beftimmen müflen. Bei 
diefer Gelegenheit werden Kollekten 
zur Deckung der Reifennfoften und 
zur Unterjtüsung der Danziger ner 
hoben werden, welche durch die pro» 
vinzialen Hilfskomitees an C. J. 
Rempel, Waterloo, Ont., zu leiten 
find. 

Brüderlich grüßend, 

J. 8. Thießen, 
B. B. Janz. 


Programm der Bibel⸗ 
und Miſſionskonferenz 
des M. B. Bibel College in der Kirche 
der Südend M. B. Gemeinde, Ede 
Juno und William, Winnipeg. 
Freitag, den 23. März 

Vormittags, 10.30 Uhr: 

1. Das Wort vom Kreuz — Lehrer 
J. $. Quiring. 

2. Das Kreuz als Motiv der Mifii- 
on — Miffionar Dad. Wiriche. 

Nachmittags, 3.30 Uhr: 

Sratorio: „Ihe Crucifirion” — 
vom College-Chor. 

Ort: In der King Memorial Uni- 
ted Chur, Cobourg Ave. 

Abends, 7.30 Uhr: 
1.Miffionsberiht — Miſſionar 

David Wirſche. 

2. er Einfluß der gegenwärtigen 
Weltlage auf unjere Aeußere 
Miffion — Miffton. X. A. Wie» 
be. (Spez. Kinderverfammlung). 
Sonnabend, den 24. März 


Nachmittags, 2.00 Uhr: 




















Man baute auf Beſtand. 
man ftrebte nicht in die Stadt. Schöne Straßenzäune und gepflegte Pferde ge 
man hatte Freude daran. Von den Perſonen auf dem Wilde leben etliche in B. 
Mutter Martens fand auf dem Friedhofe zu Coaldale ihre legte Ruheſtätte. Unjern jungen X 
zeigen, wie die Väter in der alten Heimat wohnten und „farmten“. 


Kinder und Kind 


1. Anſprache — Lehrer E. Wall. 
2. Bericht von der Weſtlichen - 
dermiſſion — Br. Franz Fröje. 
(Spezielle Kinderverjammlung). 
7.00 Uhr: 
Anſprach 
Die Pl 
in der eigenen Konferenz — 
Miſſion. J. A. Wiebe. 
Sonntag, den 25. März 
10.00 Uhr: 
















Vormitt 















1. Tas Leben Chriiti in und — 
Br. Franz Fröſe. 


2. Anſprache — Br. J. K. Siemens, 

Nachmittags, 2.00 Uhr: 
1. Der Mifjionsdienit des Lehrers 
sſchule — Br. Robert 












2. Zeugniſſe don etlichen Lehrern. 
(Spezielle Kinderverfammlirag) 

7.00 Uhr: 

fionsprogramm von den 
Studenten. 

2. Die Bedeutung einer theologir 
iden Schule für die Aeußere 
Miſſion. Miſſijon. J. A. Wiebe. 
Montag, den 26. März 

10.00 Uhr: 

uſprache — Br. Franz 










Vormitta 
Miſſion 
Fröſe. 
.Die Verſtärkung der Miſſionsar- 
beit in der Endzeit — Miſſion. 

D. Wirſche. 
Die College-Leitung. 
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An alle M. B. Gemeinden 
der Kanad. Konferenz. 


Eine Erinnerung 
an den Beſchluß der Kanad. Konfe- 
renz, abgehalten zu Abbotsford, B.E., 
bezüglid; der jährlichen Kollekten für 
die Stadtmijjion der Generalfonfe- 
renz. 

Ta wir nun nahe vor dem Oſter · 
feite ftehen, möchten wir daran erin- 
nern, daß die Konferenz beſchloſſen 
bat, am Djterjonntag, oder jobald wie 
möglid; nachher, eine Kollekte zu he» 
ben für die Stadtmiljion der Gene- 
ralfonferenz. Weil unjer Miffions 
werk in-Kanada unter dem Judenvol- 
fe iſt, möchten wir herzlich bitten, 
die Gabe für das Werk mit Zürbitte 
zu verbinden. Laßt uns für die Arbei- 
ter, Geſchwiſter Jakob Pankratz, be 
ten, ſowie auch für das Volk, daß 
im „Finſtern jißt“, daß die Mauern 
des Unglaubens und der Tradition 
vor der Wahrheit des Evangeliums 
fallen möchten. Laut Beſchluß werden 
auch die Sonntagsichulen gebeten, 
ſich an der Unterjtügung zu 
beteiligen. Wir möchten den Gemein: 
den, die in den letzten Monaten ſpez. 
Beiträge eingejandt haben, unfern 
herzlichen Danf ausſprechen. 

Die Kollekten jende man an den 
Kajjierer der Kanadiichen Konferenz, 
Br. C. A. De-Fehr, 78 Prince; ©t., 
Winnipeg. Man. 

Eure Bertreter 
miffion, 




















für die Stadt. 
I. A. Töws. 


mannes Franz Marteı 


(Bild aus Lehrer 3. C. Thießens Nachlaß.) 


vor dem erſten Weltfrieg. 


Nüdenau, dürfte bei 


rien zur guten Wirtihaft und 
andere jind in der Ewigkeit, 
ejern joll das Bild 





Nachrichten: 


— Die Ernteergebnifje bei den 
Vennoniten im Chaco, Paraguay, 
jind ziemlich gut. Kafir gib es nicht 
ganz jo viel wie im vorigen Jahr; 
Bohnen bringen eine reiche Ernte und 
finden auch Abjag; Baumwolle jah 
ſehr verſprechend aus und wird, falls 
nicht ſchwere Niederichläge oder ſonſt 
Störendes eintreffen, bedeutend mehr 
als im letzten Jahr einbringen. — 
Vom MEE Direktor C. J. Dyck kam 
die Nachricht, daß ſich am 18. Feb 
ruar die erſten großen Henichreden- 
ſchwärme dieſes Jahres im Chaco zeig 
ten. Sie konnten dieſer Ernte, die 
icon eingeheimit wird, nidht mehr 
viel ſchaden, aber jie haben ihre Gier 
gelegt und die junge Brut fann dann 
in den jetzt gepflanzten Gärten große 
Verheerungen anrichten... 

— In der Mennon. Hochſchule zu 
Coaldale, Alta., findet am 20. März 
von 7 Uhr abends in den Hajfenzim- 
mern eine Veranjtaltung jtatt, wobei 
die Einnahmen zum Kauf eines gro- 
Ben enzyflopädiihen Nachſchlage- 
werfs gehen jollen. Auf dem Pro- 
gramm jind Au Vorträge, Un- 
terhaltung und Erfriihung und je 
dermann ijt eingeladen. 

— Außer den in voriger Xiite er- 
wähnten Immigranten, Tandete mit 
der „SS. Goya” am 8. März in 
Salifar auch Anna Zielfe, die zu 
Bernhard Dyd, Newton Sdg., Man., 






















Folgende Familien aus Para- 
guay flogen am 4. März von Aſun— 
cion ab, landeten in New Nork am 6. 
und erreichten Winnipeg am 8. März. 
Mit der ENR — ma Quiring, 
44, mit 3, 19, u. franz 
14; Fr. Maria Reimer, 35, mit Sin 
dern, Lodia, 13, Helena, 12, Kohann, 
9, Agn . Beide Familien fuhren 
zu Fr. Ljuba Wiebe, Ste. Anne, Män. 
(Information von 3. X. Wieler, 
ENR), Mit der ERR — Johann 
Rempel, 25, fährt zu Selen Rempel 
210 MeKay Ave. N.Kildonan. Sa- 
ra Pankratz, 53, und Vater Heinrich 
B.. 85, fahren zu Peter Schellenberg 
1104 Alder, NYarrow, B. C. Maria 








































Berner, 44, Schwiegermutter Anna 
B.. 67, und Tochter Annie, 16, — 
(Fortſetzun te 4—4) 








Die Aktienbejiger 

der Chriſtian Prei; Ctd. 
werden hiermit zur "allgemei 
jammlung der Teilhaber eingeladen. 
Wer nicht perſönlich kommen fan, 
jende bitte rechtzeitig eine Vollma 
für einen Vertreter ein, Taut brieflid 
verjandter Initruftion, 
lung tagt 2 Uhr 
Sonnabend, den 31.9 
Auditorium des M. 
776 „Winnibe 


























Preß Ltd. 
oll ne Einwe 
inden 
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Einige jtatiftijche Daten über unjere Kolonien. 
Dolendam und Neuland, Paraguay. 


In der Zeit unjeres Weilens in Südamerifa haben wir mandes jtati- 
ſtiſche Matrial gejammels. Es geſchah nicht nad einem gewiſſen Schema, 
jondern wir nahmen, was erhältlid, war. 

Nach unjerer Rückkehr haben wir auf verihiedenen Plägen über unjere 
Reife berichten dürfen! Das Intereſſe für unfere Siedlungen in Südamerifa 
fit groß. Das ſtatiſtiſche Material lieh ji nicht gut in den mündlichen Be- 
richten einfügen, da die Zahlen ſchwer zu behalten jind. Wir alauben aber, 
daß die untenfolgenden Zahlen den mündlichen Bericht durchaus ergänzen 
fönnen und darum veröffentlichen wir diejelben. Die Taten fommen von 
den Nolonieämtern, 


























3. 3. Thiehen. 
Neuland, Chaco, Paraguay. 


Tie Kolonie Neuland wurde den 4. Juni 1947 gegründet. Die erite 
Gruppe Anfiedler von 298 Perjonen, plus eine Perjon, die auf dem Fluß 
dampfer geboren wurde, insgejamt 299 Perjonen, famen am 1. März 1947 
im Chaco auf fm. 145 an. e zweite Gruppe von 150 Perjonen fam 
ungefähr eine Woche jpäter. Tieje beiden Gruppen, zujammen 499 Per 
jonen, waren alle Jmmigranten von der erjten „Wolendam“ und famen nod) 
vor der Revolutron im Chaco an, wo fie dann zum größten Teil in der Ko— 
lonie Fernheim untergebracht wurden. Insgeſamt waren es ungefähr 120 
Familien. 2 

Die erite Gruppe von 299 Perjonen jtieg in Buenos Aires 
„Bolendan“ direft in den Flußdampfer „Ciudad de Concepeion“. 

Die zweite Gruppe, 150 Perjonen, fam von Argentinien mit der Eijen- 





ans der 









bahn Aſuncion und von dort mit dem Flußdampfer bis Cajade. 
Als nad) fait dreimonatlibem Warten jeit der Ankunft der eriten Im— 
migranten im Chaco, die Nevolution nicht zu Ende ging, und aud mit 










ertretern, die zu der Zeit entiveder in Aſuncion oder in Bue— 
waren, feine Verbindung aufgenommen ‚werden fonnte, ent 
ſſen ſich dieſe beiden Gruppen, mit Hilfe der Kolonie Fernheim mit 
Anjiedlung zu beginnen, woraus dann die eriten 7 Dörfer — Neu-Halbſtadt, 
Neuendorf, Einlage, Lichtenau, Seimitätte, Nojental und Alt-Chortita 
enitanben 

Der Anfang dieier Gruppe war bejonders dadurd, daß d das ſogenannte 
Gtoh mit den wenigen Habſeligkeiten die jeder von Deutſchland mit- 
gebracht hatte, infolge der Nevolution nicht von Argentinien herübergebracht 
werden fonnte, bejonders ſchwer. 

Es fehlte an allem, fein Handwerfzeug, feine Kochtöpfe und jonjtiges 
Geſchirr, nur die allernotwendigiten leider für den alltäglihen Gebrauch, 
war alles was die Gruppe beſaß. Hier mühte beionders der Kolonie Fern: 
beim eine große Anerfenmung zugeſprochen werden, die damals alles Mög: 
liche getanhat, um diejen „Anfang“ überhaupt möglich zu m n. Es wur 
den das allernotwendigite Handwerfzeug, Kochgeſchirr, Piliige und jon- 
ſtiges Gerät geſammelt und dieier Gruppe zum Teil leihweiſe, zum Teil 
aud) als Geſchenk zur Verfügung geitellt. Weiter übernahm ſich die Kolonie 
Fernheim, in jedem Dorf zwei Brummen belfen zu graben und aud) für 
jede alleinitehende Frau ein Häuschen zu bauen. Jeder Fam ganz gleich 
ob ſchwach oder jtarf, wurde ein Holzichneiden-Kredit von G. 25.00, ein paar 
junge Ochien und eine zahme Kuh mit 5 Jahren zur Auszahlung abaelafien. 

In der zweiten Hälfte des Auguſt Monats 1947 gingen die eriten 97 
Familien, insgejamt 3 Perſonen, von denen alleinitebende. Frauen 
waren, auf die Kümpe und gründeten jomit die ſchon erwähnten 7 Dörfer, 
Die andern 93 Perjonen diejer erjten beiden Gruppen blieben, weil entweder 
die Familien zu ſchwach waren, oder weil fie in den Kolonien irgendwo eine 
Arbeit gefunden hatten, in den Kolonien zurück. 

Mitte September 1917, nad) Beendigung der Revolution, fam die legte 
Sruppe Immigranten des eriten „Volendam“ Tranſports von ungefähr 
430 Perionen zum Chaco, die dann hauptiäclid in der Kolonie Menno 
untergebradt wurden. 

Mus dieier Gruppe 
Dörfern an, die andern murden 





den ME! 


















































ſchloſſen ich etliche Familien den eritangelegten 
in 3 Dörfer gruppiert, — Gnadental, 
Neuheim und Friedensheim. Dieſer Gruppe hat ſich die Menno-Kolonie 
jehr angenommen... Sie nahmen im Hausbau fir alleinitehende Frauen, 
Brunnengraben und Viehausrüftung diejelben Pflichten auf ſich wie Fern 
beim ımd haben ebenfalls. wie auch viele Fernheimer, vielen Familien privat 
mitgebolfen. — 

Somit ſind beionders die Anſiedler des eriten Volendam-Tranſports 
im Chaco den beiden Kolonien Sernpei m und Menno für ihre große Silfs- 
bereitidaft großen Dank ihuldig. Ohne dieje fe wäre das Anjiedeln von 


















Sruppen, wie dieie drei der erſten „Volendam“ es waren, mit über die 
Hälfte alleinftehende Frauen, unmöglich gewejen, 
Im April 1048 fam die „Heinzelmann“ Gruppe — 803 Rerjonen. 
Sm Juli 1948 die „Charlton Monarch“Gruppe — 6 Perſonen. 






Im November 1948 die legte „Volendam'—- 
je drei Gruppen famen bei mehr ruhigen Land 


Suppe — 
verhältniſſen, da Sroh- 
ſtung und Verpflegungs- 





aepäd fam den Immigranten bald nad, die Aus 
nelegenheiten waren mehr geregelt, jo dai; dieje Immigranten von den alten 
Kolonien nicht jo abhängig waren, und das Anſiedeln dieſer Gruppe mehr 
planmähig vonitatten neben konnte. 

Aus der „Heinzelmann“Gruppe entitanden die Dörfer Kronsield, Sand- 





Schönhorſt, Neu-Chortiga, Altenau, Großweide, Gronau, Neuhorit 
insgefamt 9 Dörfer. Aus der Charlton Monarch“Gruppe 
die Dörfer Schöntal, Nifolaiield, Neuhof, Waldhof, Waldrode und Liege, 
aljo 6 Dörfer. Anfangs Juli 1950 fam noch die leßte Splittergruppe von 
28 Perjonen. Diejes waren zum größten Teil Splitter von Familien, die 
icon. angeiiedelt waren. Insgeſamt umfaht die Kolonie Neuland heute 
25 Dörfer mit einer Ginwohnerzahl von 2314 Perionen in 614 Familien. 

Dieje 2314 Perſonen teilen ji in 945 Kinder bis zu 16 Jahren, 55 
Männer von 16 bis TO Jahren, 11 Männer über 70 Jahre: 784 Franen 
von 16 bis 70 Jahren, 23 Frauen über 70 Nahre. 

Von 641 Familien jind insgeſamt 254 Familien ohne männlichen 
Familienporitand. 

Seit Grundlegung der Nolonie bis zum 1. Juli 1950 iind folgende 
Sterbefälle, Geburten und Eheſchließungen zu verzeichnen: 


horft, 
und Sfeinfeld, 









1947 1948 1949 1950 Total 
1. Sterbefälle 5 10 14 4 34 
2. Geboren 4 35 87 35 161 
3. Eheſchließungen 6 41 44 13 104 


Von den 104 Eheſchließungen jind 19 unlegale Ehen, d.h. zuſammen- 
genangen, nicht getraut. 

Außer einer Gruppe von ungefähr TO Berjonen, die aus Polen Tamen, 
auch Mennoniten, famen alle Immigranten aus Rußland nad) Deutichland, 
von wo jie Alle mit Hilfe des MEE nad) Paraguay gebracht wurden. 








Der Gehsrfam der Heilis 
gen — ein Juwel, um den 
Satan heute gewaltig 
kämpft. 
Joh. J. Nenfeld. 

(7. Fortjegung) 


In den vorigen Betrachtungen ja- 
hen wir, daß viele Chriſten ungehor- 
jam geworden jind, weil fie nicht feit 
gegründet waren in der Heiligen 
Schrift: Auch jahen wir, dab Gottes 
Wort diejes betätigt. Nun iſt's Klar, 
dab, wer es nit genau nimmt mit 
mit den Worten der Heiligen Schrift, 
der wird es aud) nicht genau nehmen 
mit feinem täglichen Wandel. 

Fin weiteres Hindernis Satans 
aljo iit der unlautere Wandel man- 
her Kinder Gottes. Worin? 

Mit Wind fegeln — un— 
dig und wanfelmütig jein — 
das iſt Sünde. Auch die Welt verad)- 
tet Menjden, die ſich gewohn heits 
mähig mit Wind drehen. Sind fie 
dod) jo jehr einer Wetterfahne ähn- 
lid), die nicht anders fann, als zeir 
gen, nad) welder Richtung es bläit. 

Auch Chriſten iſt es ſchon ähnlich 
ergangen, doch oft nur auf kurze Zeit. 
Johannes Markus war noch nur eine 
furze Strecke mit Paulus und Var 
nabas gereift, als er jie (wohl aus 
Furcht) verlieh und zurüd nad) Je— 
rujalem fehrte. Dadurch hatte er 
viel verloren, denn Paulus nahm ihn 
auf der zweiten Neife nicht mit. (Apg. 
13, 13; 15, 3738; doch lies auch 
2. Tim 4, 11). So ließen aud die 
fleinajiatiichen Chriſten den Apoſtel 
im Stich, als ion der Märtyrertod 
jeiner wartete. „Das weißt du“, jagt 
er dem Timotheus, „daß ſich von mir 
gewandt haben alle, die in Aſien 
find.“ (2. Tim. 1, 15). 

Andere jtanden feit. So lobt Pau 
us in demjelben Briefe (1, 1618) 
einen der ſtandhaften Vrüder, indem 
er jagt: „Der Herr gebe Barmherzig 
feit dem Hauſe des Unefiphor 
denn er hat mid) oft erquickt und hat 
jich meiner Kette nicht geſchämt“ 
die Gefahren nicht gefürdjtet. Auch 
die Sedräer ſchwammen nicht mit 
dem Ftrom. Sie felber wurden ver- 
folgt nd „hatten Gemeinichaft mit 
denen, weldyen es alio acht“. (Hebr. 

—39) 
Wii. not es dod) tut, auch in unſern 
Tagen um jeden Preis feitzuitehen. 
Seit, wie einst Daniel und jeine 
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Tie Nolonie Neuland it auf einer 
macht auf eine Familie durchichnittlic ungefähr 170 Hektar— 


angefiedelt, das 


Tas Land wurde vom MEL für die Neuland Kolonie gefanft. 

r 3 a 7 

Tag keine Abzahlungen auf Land ge— 
GE heutzutage noch Eigentümer des Landes lt. 





hat an das MEE bi 
macht, jo dab das 


zum heutigen 





“din anzupaſſen, bewleitete er ji 


Freunde in Babylon. Zeit, wie einjt 
jener Prediger in der Wüſte, von dem 
der Herr jelber jagte: „Was jeid ihr 
hinausgegangen in der Wüſte zu je- 
ben? Wolltet ihr ein Rohr jehen, 
das der Wind hin und her bewegt?“ 


TMatth. 11, 7—19) 
(2) Wer mit Wind jegelt, muß 
notfvendigerweije aud eine wei ⸗ 


tere Sünde begehen. Er mu; Kom- 
promifle machen. Kompromijfe mit 
der Welt, und Kompromiſſe mit lauen 
Vrüdern. Dieſe jo verdedten und 
bejonders verderblichen Sünden im 
Reiche Gottes (in den Gemeinden) ha- 
ben ſchon viel geſchadet. Da wirbt z. B. 
ein unbefehrter Jüngling um die 
Hand einer gläubigen Jungfrau und 
jie geht darauf ein. ER 5 nun dieje 
Schweſter ſchon lange vor der Hod)- 
zeit hätte erwägen jolfen, ijt die un. 
daß Licht und 











umſtößliche Tatjache, u 
Finſternis ſich nicht Paaren — jid) 
nicht vereinigen können. „Mögen 


auch zwei miteinander wandeln, jie 
jeien denn eins untereinander?“ 
(Amos 3, 3). Der Ehejtand wird jo 
zum Wehejtand, wie ja aud) die Er- 
fahrung jo oft und jo bitter gelehrt 
bat. 

Doch wie kam es, daß dieje arme 
Jungfrau ſich nicht vor einem jo un- 
glücklichen Schritt bewahren lieh? 
Unwiſſenheit? Unnüchterngeit? Un— 
lauter Wandel? Oder gar bewußter 
Ungehorſam gegen Gottes Wort? 
Kor. 6, 14—18). Eines iſt ſicher 
hier wurden Kompromiſſe gemad)t, 
jonft wäre es zu feiner Hochzeit diejer 
beiden gefommen; wenigjtens nicht 
in jolcher Stellung. Um ſich nun ih» 
rem ungläubigen Freunde anzıpaj- 
ſen, begleitete jie ihm zum Iheater. 
Und um jich jeiner gläubigen Freund. 
zur 
Kirche. Weiter: Um jeine Gefühle 
nicht zu verletzen, hat ſie nie mit ihm 
zuſammen gebetet; um ſie in ihrem 
Glauben nicht zu verletzen, hat er 
ſich (wenigſtens, wenn fie nahe war) 
von böjer Geſellſchaft und itarfen 
Getränken enthalten. 

Kompromiſſe and) auf andern Ge— 
bieten! Wie oft hat man doch durd) 
diefelben den Seren entehrt, unnüch 
terne Chriſten irregemacht und zındeir 
len ganze Gemeinden vom rechten We- 
ge abgelenft. Gottes Wort ruft uns 
zu: „Wachet, ſtehet im Glauben, jeid 
männlich und jeid ſtark!“ (1. Stor. 16, 
13). Nie war diefes nohwendiger, als 
gerade jest. Wie zu Elias’ Zeiten 
jo it auch heute das „Hinken auf 
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Landfläche von Heftar 


Tie Kolonie 


Vom MEE wurde die Anſiedlung der Neuland Kolonie anfänglich 


durd Herrn EN. 


Der zchr, dann durch Herren W. M. Enns und zulest noch 


durch Herrn Vernon Neuſchwander und Heinrich Dürfen vertreten. 


Etliche ftatiftiiche Daten von 1948—1950: * 
zum zum zum zum 
7.48 1.12.48 1.4.49 1.1.50 


Häufer gebaut 
Brunnen gegraben 
Nultiviertes Yand in 
Pferde 

Zugochſen 

Kühe 

Kälber und Jungvieh 
Wagen 


ha. 








604 666 i 
744 915 1209 
767 994 1619 
159 211 278 


Sanze Wirtichaiten berechnet mit 12 ba Kampland — 346 


Halbe Wirtſchaften berechnet mit 
Neu⸗Halbſtadt Arb.Siedlung, eine 
Insgeſamt Höfe 

Eingezäuntes Land in Hektar 


Gerodetes Land 
Gepflügtes Land 
Bohnen gepflanzt 
Erdnüſſe gepflanzt — 
Nafir gepflanzt — 
Baumwolle gepflanzt * 


Verſchiedenes gepflanzt  „ 


Maultiere 
Schweine 
Hühner 
Enten 
Buggies 
Pilüge, einfache 








6 ha Nampland — 
Bauſtelle berechnet mit 1 ba 19 








603 





Sitzpflüge x 
Nultivatore, einfache 
Zigfultivatore 
Eagen - 5 — 
Varieſerbäume gepflanzt .... 
Obſtbäume nepflanzt .. 











Tie Ernten waren im Jahre 1948 und 1949 infolge der großen Heu— 


ſchreckenplage und Dürre ſchlecht. 


Lid. Wirtihaiten 
Nr. Tori ganze halbe 
1. Neuheim 16 8 | 
2. Gnadental 16 29 | 
3. Lichtenau 10 8 

1, Neuendorf 14 v 

5. NerSalbitadt 15 13 

6. Nojental- 10 13 

7. Alt-Chortita 10 6 | 
8. Seimitätte 10 6 
9. Einlage ss @o9| 
10. Friedensheim 21 | 
11. Stronsfeld 8 s | 
12. Scönhorit 26 3 
13. Sandhorjt 9 s |] 


Im Jahre 1950 qut. 








Lid, Rirtihaften 
Nr. Torf ganze halbe 
14. Neu-Ehortita 6 ! 
15. Altena. 18 3 
16. Großweide 13 6 
17. Gronau 18 13 
18. Neuhorit 11 10 
19. Steinfeld 19 11 
20. Scöntal 8 7 
Nitalaifeld 7 4 
Neuhof 11 5 
Waldhof 21 3 
Waldrode 13 10 
Tiege 15 20 
316 238 


(Zortfegung folgt) 


beiden Seiten“ dem Herrn ein Greu. 
el. Wer dabei beharrt, wird auch fer- 
ner jeine eigenen Wege gehen und 
endlid) ernten, was er gejät. 

(3) Menſchen gefällig fein, two es 
auf Kojten der Wahrheit geſchieht. 
Warum ſucht man ſolche Menidhenge 
fälligkeit? Einmal, weil man bie 
Menſchen jürdtet. Aaron fürdtete 
die Menjchen und machte deshalb dem 
Volk Iſrael ein goldenes Kalb. 
Petrus fürdtete die Menjhen und 
verleugnete deshalb den Herrn. Men- 
ſchenfurcht bewog ihn ein andermal, 
vor jeinen Brüdern zu heucheln (Gal. 
2, 11, 14). 
Juden, die jhon an den Herrn glaub- 
ten, haben aus Menſchenfurcht jol- 
dies nicht befannt. Sie glaubten, 
„aber um der Pharijäer willen be- 
fanıten jie es nicht, daß fie nicht in 
den Bann getan würden“. 

Ein anderer Grund jolder Men. 
icengefälligfeit iſt natürlich das Der, 
langen, von Menjchen geehrt zu wer: 
den. Ta iit man zumeilen jo ängſtlich 
bejorgt um das liebe eigene Id. So 
bejorgt, daß man darüber die Stimme 
des Heiligen Geijtes öberhört. Wir 
jind damit befannt, nicht wahr? 
Geſchwiſter, „laſſet uns nicht eitfer 
Ehre geizig jein“ (Gal. 5, 26; Phil. 
2, 3—8). Schon in meinen Jugend: 
jahren beſchaute ich mir gern das 
in · Bunyan Pilgerreiſe, wo 
t im „Demutstal“ weilt. Ich 
ſpäter erfahren dürfen, daß 
Tal ein gutes iſt, denn hier 

















dieſ⸗ 
macht man herrliche Erfahrungen mit 
dem Seren und wird jo befähigt, Ihm 


treuer und erfolgreicher zu dienen. 
Auch trotz Falter Kritik — wie einjt 
Maria, die entjcloffen war, ihrem 
Meifter jo zu dienen, wie es Ihm ge 
fiel (Mark. 14, 3—9) 

Tod wird ja ein wahrer Sceljor 
ger auch Menſchen gefallen, ſolchen, 
die nad) Gott ten. Der Herr Je— 
ins gefiel den Zöllnern, weil Er jie 
jie verftand und ihnen Lebens- 
v bot. Paulus gefiel den Hei 
den (den mühſeligen und beladenen), 
weil er ihnen in Demut — wie einer 
der ihrigen — die Botſchaft des Ge— 
freufigten bradte. „... den Schwa 
ben bin ich geworden ein Schwacher, 
auf dab ich die Schwachen gewinne. 
Ich bin jedermann allerlei geworden, 
auf daß ich allenthalben ja etliche je- 
lia made” (1. Kor. 9, 23). So 
wollen auch wir den Menjcen gefal- 
len, aber vor einer andern Menſchen 
infeit_behiite uns Gott! (Gal. 

‚10: Xob. 5, 49). 

(1) Weiter — Wo ein Chrift ein 
nemütliches Leben dem Rilgerleben 
vorzieht, wird Ungehorjam die Folge 
fein. Pilger, bier ijt nicht unjere 
Heimat; Nämpfer, hier iſt nicht unje- 
re Ruhe. Erit wenn der Herr uns 
durch Seinen Ruf nad oben aus dem 
Geſchirr ausipannt, wollen wir heim 
in die ewige Ruhe. 

(5) Schließlich — es verließen aud) 
einige den richtinen Weg, als jie in 
ihren Problemen nit auf den Herrn 
gewartet hatten. Warten — wie 
ichwer lernen wir doch dieje Lektion. 
Vielleicht gibt der Herr jie uns des- 

alb auch immer wieder; danken wir 

Ihm dafür. Dod) bitten wir Ihn 

auc um Gnade, jolhe Proben zu be+ 

itehen. (Hiob 23, 10). Sie fommen 
Naud; auf dem Hochwege des Gehor- 
jams. Mojes war auf dem Wege, 
feine Brüder zu erlöfen, Dazu hatte 
ja der Herr ihn beitimmt. Doch als 

er voreilig handelte, da mußte er 40 

Jahre in der Wüſte warten. Saul 

war auf dem Wege jeiner Pflicht, als 

er Iſrael von den Feinden zu erretten 
juchte. Doc) als er in jeiner Bedräng- 
nis nicht auf den Herrn wartete und 

id; an des Priejters Tienjt vergriff, 

da fonnte der Herr jein Königreich 

nicht beitätigen. (1. Sam. 13). Wie 
genau der ‚Herr jelber e3 hierin nahnı, 
zeigt uns Sein ruhiges Warten beim 

Wunder zu Nana. Als Maria etwas 

voreilig war, da hatte Er fie mit fait 

itrafenden Worten forrigiert: „Weib, 
was habe id mit dir zu ſchaffen? 

Meine Stunde ift noch nicht nefom- 

men“. (ob. 2). Ebenjo bejtimmt ant 

wortete Er jeinen Brüdern, als dieje 

Ihn drängten, Seine Wunder aud) 

in Judäa zu tun. (oh. 7). „Sch will 

noch nicht hinaufgehen auf diejes Feit, 
denn meine Stunde iſt noch nicht er- 
ũllt.“ 

Vergib, Herr, wo wir durch Unge- 
duld manches verderben! Samuel 
wäre bereit gewejen, den älteſten 
Sohn Iſais, den Eliab zu jalben, 
wenn er fernen erjten Eindrüden ge— 
folgt wäre. Doch wartete er laut 
Sottes Geheiß betend, ſtehend, ver- 
tranend, bis der Jüngſte — der Dar 
did — herzugebradht ward, denn die- 
ſen hatte der Herr ermählt. Hätte 
der Prophet hier voreilig aehandelt, 
dann hühe er es jpäter bereuen müj- 
jen. (1. Sam. 17, 23—30). 
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Auch die Oberſten der 


J 





Mittwoch, 14. März 1951 


Laßt uns nahe dem Herzen Gottes 
leben, in jteter Gemeinſchaft mit Ihm 
und Seinen Kindern. So werden 
wir es erfahren, — und wir haben’s 
erfahren — daß Er jid Seinen war- 
tenden, duldenden und gehorjamen 
Kindern herrlich erweiit. 


(Sortjegung folgt), 


In der Fremde 
ohne Zunge. 
Bon Nic. Goofien. 


Erfahrungen und Erinnerungen aus 
den Schidjalen einer Meinen Menno- 
nitengrupbe in China.. 


„Was fein Auge gejehen und fein» 


Ohr gehört hat, was aud) im Herzen 
feiner Menſchen aufgejtiegen iſt, was 
Gott denen zubereitet hat, die ihn 
Tieben: das hat Gott offendahrt durd) 
jeinen Geiſt. (Mühlh. Ausg. 1. Nor. 
2, 9—10a; Jeſaja 64, 3—4). I 


Ein heißer Wunſch, den wir iiber 
20 Jahre in uns getragen hatten, 
hat ſich ſchließllch erfüllt! Wir durf- 
ten am 21. März 1948 amerifanijchen 
Boden betreten, nachdem das Schiff 
„Beneral Madgis“ uns von der Küſte 
Aſiens herüberbrachte nad) Zltägiger 
Fahrt. Nah der Landung fuhren 
wir dann der Küſte entlang durch die 
ihönen Berge Kaliforniens und fa- 
men am 22, nachts im Sande unſerer 
Wünſche an. Wir jind die Familie 
Nicolai Gooßen, bejtehend aus Vater, 
Mutter, zwei Söhnen und einem 
Schwiegerſohn. Dbige Bibelverſe 
ſollen unſer Empfinden bei unſerer 
Ankuft zum Ausdruck bringen. Wir 
ſagten ums, wenn der Unterſchied 
ſchon hier auf Erden jo groß iit, wie 
wird es dann einmal in der Vollen 
dung jein?! Möge nun in dem, was 
id) niedergeichrieben habe, der Herr 
zu feinem Rechte fommen und meine 
Perion im den Hintergrund treten. 

Im Jahre 1939, als die Bewegung 
nad) Moskau, um ins Ausland zu 
gelangen, durch alle mennonitiſche 
Anjiedlungen Rußlands ging, madı- 
ten auch wir den Verjuch. Jedoch ne 
hörten wir nicht zu den Glücklichen, die 

i das Land der Grauen und des Elen 
verlafjen durften. „Sch will ihm zei- 
gen, wieviel er um meines Namens 
willen leiden muß“ (Apg. 9, 16). 
In Mosfan wurde ich eines Nadıts 
von der Polizei abgeholt und in die 
Butyrskaja (Gefängnis) gebracht 
Die Fran mit drei Kindern wurde zu— 
rückgeſchickt in unſere alte Wohnung, 
wo nur die kahlen Wände geblieben 
waren. Es war das Dorf Aleran 

Südrußland. Nach einiger 


derkrone, S— 
Zeit wurde ich mit noch andern Män 
agnis zur Bahn 
























nern aus dem G 
iation gebracht. Wir wurden zu 30 
Man in 3 Frachtwaggons geladen 
und joflten nad Charkow ins Ge 
füngnis gebracht werden, wo unſer 
Gericht md Verbannung wartete. 
Mir gelang c3, mit nod) einen Lei 
densgenofien Me Flucht zu ergreifen. 
Tas jpätere Sicht — der anderen it 
ms unbekannt. Ich fand danıı jogar 
noch unterwegs meing Familie. E 
ſtanden auf einer-Station 3 Züge 
mit, zurückgeſchickten Familien, unter 
denen auch die Meininen waren, Wir 
fuhren dann zujammen nachhauſe. 
Im Gefängnis war ich mit vericie 
denen Lenten befannt geworden, denn 
es waren aus allen Teilen Rußlands 
Vertreter der Mennoniten da, 200 
Mann in einer Kammer, 

Aus der Unterhaltung mit den 
Leidesgenofjen lernte ich, daß es in 
Turfejtan noch am ertränlichiten jei, 
und jo entſchloß ich mich, falls ic 
noch einmal ſollte die Freiheit er— 
























langen, nach Turkeſtan zu ziehen. 
— 





war nicht ſo einfach, denn zu 
Hauſe angelangt, kamen wir auf die 
„ſchwarze Liſte“ und waren nicht 
ſtimmberechtigt. Alſo Feine Möglich 
keit, einen Perſonalausweis zu⸗ be- 
kommen. Ich fuhr dann noch einmal 
ohne Familie nad) Moskau, doch die 
Gruppe war weg und es war nichts 
mehr anzufangen. So blieben wir 
dann bis 1930 in Südrußland. Inter 
deffen kam ein Vrief von, Polen, wo— 
bin zwei mennonitiice Jünglinge 
geflüchtet waren. Das bewog auch 
mich, den Schritt zu wagen. Da mir 
der Boden unter den Fühen immer 
heißer wurde, fegten wir gleich nad 
der Ernte los, mit dem Vorſatze, wenn 
es nad). Polen nicht gehe, dann jollte 
Turfejtan unſer Biel fein. Es war 
im Dftober 1930. Zu uns geſellte 
ſich noch mein Schwager Franz Lett 
femamı. (Er iſt jpäter in-China er 
trunfen). So kamen wir zur Stadt 
Proskurow. Es war diejes-die Grenz 
ftadt bei Polen. Hier ahnefommen, 
liegen wir die Familie in der Stadt 
md Franz Letffemann und ich gingen 
als auf Kundſchaft. Wir waren etwa 
15 Meilen gegangen, doch etwa 3% 


























Meilen von der Grenze nahm man 
uns gefangen. Wir wurden zur Nacht 
“in ein Privathaus gebradit und von 
enem Soldaten bewacht. Am näch ⸗ 
iten Morgen jollten wir der GB.U. 
ausgeliefert werden. Nun war uns 
der Herr wieder gnädig, wie es in 
Ebr. 13, 5 Heißt: Ich will dich nicht 
verlaffen nod) verjäumen“. (5. Moje 
31, 8; Jojua 1,5). Der Wächter ver- 
janf in einen tiefen Schlaf und wir 
aud. Als id um Mitternacht er- 
wachte und den Mann jchlafen jah, 
wedte ic) meinen Schwager und wir 
juchten das Weite. In Prosfurow 
war die Frau in großer VBejorgnis. 
Sie fragte das erite: „Wo bleibt ihr 
jo lange? Die Polizei fit uns jtändig 
auf dem Halje und frägt nad) euch 
Wir jagten: „Sei zufrieden, 
wir überhaupt gefommen ſind.“* 
Dann juchten wir uns Wagen und 
fuhren zum Bahnhof. Dort löjten 
wir die Fahrkarten nach Frunſe. (Pi- 
ichvef, Turfejtan). Wir hatten Poſtzug 





bezahlt, mußten aber immer auf 
Frachtzügen fahren. Das "Fonnten 


wir damals garnicht veritehen, denn 
var doch eine Ungerechtigkeit uns 
gegenüber. Anitatt 5 Tage, dauerte 
die Reife 3 Wochen. Wir jaben da- 
mals nicht die Hand Gottes; es ging 
uns jo wie Safob (1. Moſe 28, 16) 
„Gewiß iſt der Herr an diejem Or: 
und ich wußte es nicht“. Auf dem 












Poitzuge wären wir der jtarfen 
Polizeifontrolle nicht entgangen. 
Nett, durd das viele Umſteigen 


und langes Warten auf den Statio- 
nen kam es immer jo, daß wir von 
feiner Kontrolle oder Polizei beläſtigt 
wurden. So famen wir im Noven- 
ber 1930 im Titen in Ruſſiſch Tur 
feitan a. 

Hier füngt nun ein neues Kapitel 
an. seht wurden wir uns deſſen 
ſorecht bewußt, dab wir feine Heimat 
mehr hatten. Wir fragten einen nad 
dem andern auf dem Bahnhofe, ob 
da irgendwo Tentiche wohnen, aber 
niemand wußte. Wir wußten nicht, 
wo wir bleiben jollten, denn Um 
gangsſprache iſt dort Sartiid) (Mo- 
bammedaner) und Ruſſiſch. Doc) end⸗ 
lich bot ein Ruſſe an, er werde uns 
jür gute Bezahlung in ein deutſches 
Dorf bringen. Ich willigte ein und 
ſo fuhren wir aufs Geratewohl hin 
aus. waren 50 fm zu fahren. 
Als wir ſchließlich in ein Dorf kamen. 
jaben wir ‚gleich ein altes Mütter 
hen über einen Sof neben. Wir hiel 
ten und ich f : „Sind bier Deut 
ſche?“ „Ja, jind fie Mennoniten 
Sie nötigte uns, 
waren Geſchw. 
Wir rubten uns hier 3 Tage aus 
und dann holte Pr. P. Vergen, Zei 
tender der ML. ums zu ſich, wo 
wir ums eine Woche lang aufhielten. 
Dann mieteten wir ein Zimmer bei 
Geſchw. ac. Sukkau und richteten 







































ums ein zum Winter. Inwiſchen 
hatten wir uns mit der Gemeinde 


befreundet. wo wir viel Segen genie 
hen durften. Much Geſchw. Krahn. 
die ans der Titjafenmiftten ebenfalls 
in dieſe jo abgelegene Gemeinde ne 
kommen waren, 

Nicht weit von dort war ned) das 
Tori Bergtal. Die Neuſiedler fa 
men von AulſeAtta. Unter anderen 
war dort in Srünfeld eine Familie 
Wiebe. Tie waren kürzlich von Aulie 
Atta bergeflüchtet, denn ſie fühlten 
ſich nicht mehr fcher vor den Spähern 
der G.P. u. (ſpäter NK.W. dD). € 
ſtellte ſich nun bald heraus, daß Ge 
ihwiiter Joh. Wiebe auch weiterreiſen 
wollten. . So fingen wir nun am zu 
planen. Unſer Ziel war vorläufig 
China, mit Kanada als Endziel. Hät- 
ten wir damals alles voransichen 
fönnen, hätten wir wohl kaum 
aewagt. Das iſt nun aber das Gute 
dabei, daß der Menjch denkt und Gott 
lenft (Sprüche 16, 9. 

Ter Sohn des ob. Wiebe, Br. 
Jacob Wiebe, war Witwer mit zwei 
Söhnen, Arthur und Eduard. Vevor 
wir die Flucht antraten, heiratete er 
Janzens Tochter von Bergtal, Maria 
Janzen. Danı fam die zweite Fa- 
milie, Sohn des Joh. Wiebe, Hein- 
rich mit Frau u. zwei Kindern, Weir 
ter der Bruder von Frau Wiche, Pe 
ter Janzen von Grünfeld mit Frau, 
zwei Töchtern und einem Sohn. Alſo 
beitand die Gruppe aus Folgenden 
Perfonen: 1. Peter Janzen nebit 
Frau Katharina, Töchtern Tina und 
Lieſe, u. Sohn Sans; 2. Koh. Wiche 
rau Maria, Töchtern Maria 
und Frieda; 3. Nacob Wiche, Frau 
Maria, Sohn Arthur und Eduard: 




























6 . Soohen, Frau Agatha, Tod)- 
ter Leni und Söhne Hans u. Nico- 
Tai. — Im ganzen alio 22 Perjonen. 

Während unjeres Aufenthalts in 
Grünfeld Fam eines Tages ein Mann 
von Tafmaf, (es iſt dort eine Feine 
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Stadt) und fragte nad) Schreiner 
und Tiſchler. So gingen wir als 
eine Gruppe dorthin arbeiten. Man 
verlangte von uns feine Berjonalaus- 
weile, und ich hatte ja aud) feine. 
Die Arbeiter dort hatten wöchentlich 
„Meetings“. Wir Schreiner befa- 
men dann immer ganz vorne die 
beiten Pläge. Eines Tages waren 
wir auch jo ganz vornean und da 
jagte der Leitende: „Genoſſen (To: 
wariſchtſchi), wir müſſen gufpaſſen, 
denn wir ſind zwar alle von der Ar- 
beiterflafje, aber es Fönnen ſich Leicht 
in unfere Mitte Kulaken“ (Wohlha- 
bende) einſchleichen und unfere Be- 
itrebungen jhädigen“. Nun wurde es 
mir ſchon unheimlich. 

Am nächſten Sonntag feierten wir 
in der Gemeinde zu Grünfeld Ab- 
ichied. Auch der Vorjitende des Dorfs- 
rates war zugegen, denn alle wußten 
Beſcheid und alle hatten Vertrauen 
‚zueinander, jo dah wir nicht fürchten 
brauchten, verraten zu werden. 

Am Montag morgens ging es 

zur Eiſenbahn nad) Frunſe. Es 
war Mitte November. (Weil jeitdem 
icon bald 20 Jahre vergangen jind, 
fan ich die Taten nicht mehr alle 
genan angeben.) 

Die Gemeinde gab uns ihren Se: 
acn and Worte des Trojtes mit, und 
meiner Familie eine kleine Mithilfe, 
denn mir hatten jie in Frunſe fait 
all mein Geld geſtohlen. Geſchw. 
Wiebe unterjtügten uns dann weiter 
auf der Flucht. Wir planten, bis zur 
Station Ili zu fahren und dann ber 
Schiff nach Dſcharkent, der Grenz 
stadt in Ruſſiſch-Oftturkeſtan. Wir 
waren einen Ian auf der Station 
Ili. In diejer Zeit fam ein Schiri 
von Dſcharkent und das bradite un 
gefähr 500 Gefangene, die anf der 
Flucht nach China von der Grenzwa 
de aufgefangen worden waren, Das 
wellte uns fait dan Mut nehmen, Wir 
machten kehrt und fuhren mit der 
Eiſenbahn bis Alma-Atta. Alma be 
deutet Apfel und Atta — Vater, Es 
iind in dieſer Stadt auch wirflid 
wunderſchöne Aepfel zu baben und 
ganz billig. Weil wir mit 5 Familien 
waren, jo mieteten wir 5 Wagen und 
ging es durch die Wüfte nach 
diarfent. Wir hatten nichts zu 
unjern Fuhrleuten geſagt von une 
rem Vorhaben. Tod unſer Fuhr 
manı Me eines Tages: „Ach bin 
in China gewejen und möchte für 
feinen Br mehr bin. Wenn ihr 
N fonmt, werdet ihr was erle- 
CA”, Mir war, als hätte mir je 
mand faltes ber den Nücen 
gegofien. 5 

Wir famen unterdeilen an den 
Fluß JIli, wo wir mit einer Fähre 
binüber ſollten. Weil die Sowjer 
union aber gerade viele Tauſende 
Schafe von China brachte, und au 
herdem eine Inmenge Wanen an der 
Fähre warteten, jo mußten auch wir 
dort tagelang warten, bis man ums 
die Meberfahrt genehmigte. Wir leg 
ten die 300 Werit (200 Meilen) in 
10 Tagen zurück, Auf dem ganzen 
Wege waren von Lebewejen nur Rebe 
und Antiloven zu ſehen. Din u. wieder 
fleine Karawanen und eine Unmenge 
von Steppmäuſen (Gefers). 

(Fortiegung folgt) 





dann 







































Waſſer 











Der Beobachter von 
Arnold, B. C. 


Der Herr it meine Stärke, mein 
Bahn und mein Heil. Man finger 
mit grenden vom Sieg in den Hütten 
der Gerechten: Die Rechte des Herrn 
behält den Sieg... Pi. 118, 11-15. 








Im Hintergrund der Gemeinde 
steht Die Großtat Gottes, eine macht 
volle Rettung aus den Händen der 
Heiden. Unter dem betenden „Ich“ 
des 118. Pjalms iſt daber die ganze 
Gemeinde zu verstehen, die in einem 
jubelnden Tankhymnus, im Feitliher 
Prozeſſion zum Tempel ziehend ihren 
Empfinden Ausdruck gibt. — 

Was war denn eigentlich in Arnold 
los? In den legten Tagen der ver 
nangenen Woche wurde etwas mehr 
als ſonſt über Sänger, Lieder, ja jo- 
gar von einer Konferenz geiprocen, 
aber, was da vor ſich ging, das weiß 
ich nicht, denn ich war nicht dabei. 
rüber in Enropa war ich einmal 
immer da, wo Sang, Lied und die 
bezügliche Tagungen itattfanden, aber 
mm achöre ich ſchon zu den Alten. 
d. b. ich habe die Jahre erreicht, wo 
es zum guten Ton gehört, daß man 
es sich gefallen läßt, zu ſolchen ae 
zählt zu werden. Da ich aber num 
dod) einmal ein pajlionierter Sänger 
din, habe ich die Gewohnheit, im 
stillen immer mitzujingen. Dabei ba 
be ich die wunderbare Erfahrung ae 
macht, daß man beim Stillmitſingen 
nicht jo diel Fehler macht, als wenn 
man laut jinat. 


















Somit gehöre id num zu dem 
Sängerkreis, die fehlerfrei jind und 
und nie forrigiert werden. Die lo- 
giſche Folge eines fehlerfreien Sän- 
gers iſt aber einmal jo, dat; bei jeder 
fich bietenden Gelegenheit Vergleiche 
gezogen werden, woraus ſich dann 
unvermeidlich die Kritik ergibt. Na 
ja, da haben wir's, aljo — „Kritit”. 

„Liebliche Lieder, ihr jprecht jo hel- 
le, wer kennt den Grund eurer heili- 
gen Macht, die aus des Sängers Brujt 
lauſchiger Tuelle Herzen ergreift, 
wie es niemand erdacht? Göttliche 
Kräfte ſind's, die ſich hier regen, die 
jo geheimnisvoll ſchlummern im Lied, 
draus ſich ergiehet der herrlichſte Se- 
gen, lindernder Baljam für Geiſt und 
Gemüt.“ 

Am Sonntag, den 25. Febr., vor» 
mittags, begaben ſich da ganz junge 
Menſchen auf's Sänger-Podium und 
nahmen Platz ein, als ob fie c& 
öfters täten. Na, na, die werden’ 
doch nicht etwa fingen wollen? 
Ich bin geivannt! Richtig! Der Ge— 
meindeleiter fordert fie auf zum 
Singen. Schnell jtelle ih mein gan 
jes Gemüt und Empfinden auf das 
Kommende ein, Junge Menſchen, 
kaum aus den Kinderſchuhen, ſchauen 
ihren nicht viel älteren Dirigenten 
irannend, erwartungsvoll, neugierig. 
zaghaft und doch mutig an. Das 
ich in etlichen Geſichtern. 
ſte Lied ſetzt ein. Etwas zag- 
haft, aber da, fie werden mutiger. 
Hinten die Jungens famen etwas da- 
neben, jie erichreeen, laſſen ſich aber 
nicht ganz unterfriegen; denfen wohl 
bei ſich jo: „Iſt es nicht der richtige 
Ton, jo wenigitens ein Ton, 
aber abbängen laſſen wir uns nicht.“ 
Erliche Jungens hatten zwar den rich 
tigen Tom, trauten ſich aber nicht. 
ſich mit ibm durchzuſetzen, ſind noch 
en ſchüchtern. Auch im Tenor 
laßt ſich ganz Veriprediendes verneh 
nen. Im Sopran befinder ich ein 
kleiner Sanarienvonl m arter, 
reiner, lieblicher Stimme, deſſen Au 
geſicht ich vergeblich ſuchte. Auch an 
e ſchöne ſaubere Stimmen ſchlagen 
an mein Ohr. S 






















































Sie fingen noch ei 
Vied. unter Beweis ſtellend, daß Weck 
ſel- und Sprachgeſang ihnen bereits 
ein Begriif geworden Find, 

Dann kam da erwegendſte. Man 
höre: „Der Herr it mein Licht, ft 
mein Licht und iſt mein Seil.” — 
Meine Bruft wallte, O, dieſe Jugend 
wahrlich, ein gewagtes Std. Wer 
den fie in der Mitte ſtecken bleiben. 
werden fie durchkommen? Das Lied 
fam mir diejesmal länger vor wie 
ſonſt und war ich ihnen immer etliche 
Tftaven im Geiite vorans, genan 
wiſſend, was kommen kaun. Da, end 
lich, das an und abſchwellende Amen 
des Schlaf, Jetzt erſt konnte auch 
ich. als tte ich mitgeſungen, mich 
entjpannen und tief Atem bolen, Gott 
jei danf, Was war mit dem Liede? 
Sit es fehlerfrei vorgetragen worden? 
Nein, lange nicht. Aber lief hier nicht 
offenbar die Hymuologie dem Ryth 
a der Technik und miſikaliſchen 
Geſtaltung den Rang ab? Na, das 
war ein Hymnus, ein Pſalm. E 
ein Sieg, ein voller Sieg! Wenn die 
jer Sieg der Kritik einer kunſtaufge 
blähten Welt auch nicht ſtand hält, 
dem Hymnus bot fie völlige Genug 
tuung, denn der Geſang war von den 
infpiriert. der hö i alle Ver 
nunft. — Slaubit Du etwa, daß ein 
ermachjenes Kind feiner Mutter mehr 
und ausdrucksvoller Bericht zu geben 
vermag, als es ein minderjährines 
im Ztammeln zu bringen weih;? 
So fing im Arnold ein Neues an. 
ein junger Chor, der noch nicht vor 
dem Spiegel. aeftanden bat. Möge 
Gott ihn auch jernerhin vor ſolchem 
bewahren. Allmählich nur und lang 
jem kommen Ausſprache, Betonung 
und Rhmtmus zum Einklang. Dann 
wird aus ihm Muſik und Harmonie. 
die ſich daun steigert zur gewaltigen 
Symphonie. in der das erariffene 
Herz. Orgel und Orcheſter erjegemd, 
ver den tritt, der die Großtat und 
machtvolle Errettung aus den H 
den der Heiden vollbracht. 
118. — Du junge Schar hait Gro 
bes unternommen, fahre fort, fürchte 
nicht die Kr — Sort will dic 
zum Sege u, zum Segen iiber 
Arnold. Tas iſt viel, — 

Singet in Wahrheit von Liebe 
und Areieden, 
löft in Freude ſich jeglicher 

Schmerz. 

Bringt Erquickung den Armen bi 
nieden. 

Hiumliſche Lieder, erhebt euer 
Herz 

Nachmittags 2 Uhr 
unter dom Schall d ‚des San 
ges ei Chöre nehmen das Podium 
ganz in Vejig. Chilliwack. Arnold und 
Clearbrook präfentieren ihre Sänger. 
Erjterer ziemlich ausgeglichen, mir 









































































So 








e ich wieder 












einer Stimmenbeſetzung gleich 
Arnold ſieht nicht derſprechend aus, 
hat zu wenig Frauenjtimmen; Clear- 
broof jteht mit 1:1, wird wahrſchein · 
lich nicht voll wirken. Hatte ich mich 
am Vormittag mehr auf Symmnolo- 
gie eingeftellt, um jo mehr galt jest 
Roytmus, Betonung und Ausiprade 
mit jeinem drum und dran meiner 
Kritif. Chilliwack dürfte das Feld 
behaypten, was jih auch bejtätigte. 
Eine gut durchgebildete, vielleicht auch 
ſchon ein bißchen gejiebte und ausge 
ſuchte Sängerſchar wußte die Mimik 
ihres Dirigenten wohl zu werten. Be- 
tonung fiel bei „Water, dein Sind 
kann jtille fein“ etwas zu breit und 
doralmäßig ai Sonjt boten jie 
viel Muſik. Möchte von Chilliwad 
nur zu gern einmal de Dennoch 
bleibe ich jtets an dir“ und „Jejus 
it der ſchönſte Name“ vorgetragen 
hören. Gott grüße und jegne Euch 
auch ferner. Glearbroof's Vortrag 
„Die Himmel erzählen” jteigerte mei- 
ne Aufmerfjamfeit bis zum Siede- 
punft. Trotz der fehlenden Frauen- 
ſümmen bradite fie das genannte Lied 
auf eine Stufe, der m Adıtung ab» 
gewinnen Fonnte, Auffallend war bei 
dieſem Liede der wunderbare Alt, 
dejfen Auf. und Abſchwingen jehr 
melodiſch zum Ausdruck kam Elcar- 
broofs Anlauf gibt Anlaß auf aro- 
bes Hoffen. Gottes Segen fürs Wet: 




















Aber M 
bleibt Muſik. Wahrſcheinlich, ſich 
ner Schwäche bewußt, brachte der 
Chor nur ein Lied, in deſſen Schwäche 
dieſesmal gerade die Stärke faq. 
Ziche da! Nicht allein alfo die Maffe 
die ausgeglichene Stinmmbeietung, 
iondern auch die Wabl des Liedes 
it Trumpf, Motto: Können wir nicht 
das große noch“ jingen, jo fin 
gen wir eben das Fleine „Aber“. Ein 
anderer Chor hätte vielleicht dasielbe 
Lied wohl wichtiger, mafliver geſun 
gen, aber nicht reiner und schöner. 
Andi mein Nachbar freute ſich fiber 
das wohl Welungene. 

Auch an Trio's jehlte es nicht. Da 
dieſe aber jämtlich in engliſcher Spra— 
che zum Vortrag kamen, fehlte mir 
der Juhalt. Ten Vorrang gebe id 
dem Trio aus Arnold, ohne dem 
Trio ans Chilliwack fein Können zu 
ihmälern. 

Nun bliebe mod) etwas über die 



































Tirigenten zu jagen. Aber, die zu 
£ritifieren, it immer etwas gewagt. 
Dan muß ſich da gewärtig fein, 


daß dieſe eines Tages in aller hö 
den, aber unzweideutiger Form kom 
men und einem den Tirigentenitab 
in die Sand drücken. Ale, beifer nicht. 
Auch haben die Tirigenten viel zu we 
nig Ausſicht auf Lob, Wird einmal 
em Lied in vollendeter Korm vorge 
tragen, daun jagt das veritändn 
volle Publikum: „2b, haben, die ſchön 




















gelungen!” — Ztolpert der Chor 
über eine envas ſchwierige Stelle, 
dann sagt das fehr veritändnisvofle 





Publikum: „Ei, jold ein D 
Mio, nicht. 

war in Arnold los! Die Feite 

verkündigt feiner Hände Werf, Man 

singe mit renden von Sieg in dan 

5 So offenbar 

and bier die Nechte 
Ter Menſch, als Krone 





gent!” 











Sitten der Gerechten. 
ſich 


ten 








vollendete Werk des 
dar. 

eit ſchon allein liegt in 
Ausdrucks- und Verftändnismög- 
lichkeit der menſchlichen Sprache in 
Wort, Lied und Ton? Bedenke ein- 
mal, daß nur in der Form eines Lie: 
des, Hunderte, Taniende, ja Millionen 
ihrem Empfinden. rhytmiſchen Aus— 
druck zu geben vermögen. Wie gewal 
tig ft doch die Sprache des Liedes. 
wie viele Sterbende erbitten ſich noch 
in legter Stunde ihres Sierieins ein 
Vied. Und wenn un N 
der göttlichen Gnade, dann 
ſich die Sprache in der Mitteilung 
* Empfindens jebr bald zum Lied 
und zur Some, In der Form de 
Liedes liegt eben die \ ichfeit des 
Jubilieren 





Welche Wei 






























Hinterarund. Chriftu 
ward zur machtvollen Rettung aus 
den Sünden der Unterwelt. Ein feit 
Liber Dauthnunngs entauoll vollen 


Seren. dem Höchſten ihr Empifin 
den 





kündigend. Wer empiand da 
nicht „Wie wird os ſein, wenn endlich 


nach den Schweren. — “ 
Wo unſer Lied oft in den Herzen der 
Leder zu beleben durch N 
Schneid und Geitalnına. da dringt 
unſer Lied jo oft im die Herzen der 
Menſchen fie zu beleben, Mir 
dr vom Menſchen 
werden Hr. ſondern ber 





errlih! — 

















aegeben 


(Fortiepung auf Seite T—1) 
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Bekanntmachung 


Die Jahresberatung des Alberta 
Mennon. Hochſchulvereines ſoll am 
21. März 1951, 10 Uhr morgens, 
inder M. B. Kirche zu Coaldale jtätt- 
finden. Ä 

Außerdem beabjihtigt die Alberta 
Menn Hochſchule eine beſondere Ver- 
anſtaltung zugunſten dieſer Lehran · 
ſtalt am 20. März 1951, um 7 Uhr 
abends, in den hiejigen lafjenzim- 
mern. - 2 

Eine Anzahl von Sachen, die von 
Schülern zu diejer Veranftaltung an. 
gefertigt oder zufammengebradjt wer. 
den, jolen dann ausgeitellt und zum 
Zeil verkauft werden. 

Der Erlös des Abends foll zur 
Erwerbung eines „General Encyelo- 
pedia” verwandt werden, welches in 
unſerer Schule zu einer dringenden 
Notwendigkeit geworden if 

Als Unterhaltungsitoff 
Abend werden etliche Vorträge in ver⸗ 
ſchiedener Form gebradjt werden, wel- 
che in naher Beziehung zum Unter- 
richt oder Schulleben jtehen. 

Sollte jemand alte Bibeln, Bücher, 
Sachen aus der alten Heimat haben, 
die für die Ausjtellung von allgemei- 
nem Intereſſe wären, jo bitten wir, 
uns obige für diejen Abend zur Ver- 
fügung zu jtellen. Wir müßten fol- 
de Sachen ſpäteſtens bis zum 19. 
März in Händen haben, um diejel- 
ben zu ordnen. 

Mit einer kleinen Erfriſchung joll 
der Abend am 20, März zum Abſchluß 
fommen. 

Außerdem wird die Schule am 21. 
März, 7 Uhr abends, im VBethauje 
der M. B. Gemeinde ein öffentliches, 
erbauliches Programm bringen. 

Alle Mitglieder des Schulvereins, 
Eltern der Schüler, Schulfreunde und 
wer ſich immer intereffiert für oben- 
erwähnte Veranitaltungen, werden 
herzlich dazu zum 20. März, 7 Uhr 
abends in die Schulräume und zum 
21. März, 10 Uhr morgens, in das 
Bethaus der M. B. G. zur Beratung 
eingeladen. 

Im Auftrage der Schule und des 
Komiter 

















D. Matthies. 


Einladung. 


Motto: Halleluja! Singet dem 
‚Herrn ein neues Lied, Tie Gemeinde 
der Heiligen foll ihn loben. 

Es wird hiermit befanntgemadt, 
daß die Sängerchöre von Waldheim 
u. Sasfatoon, Sasf., am Palmjonn- 
tag, den 18. März um 3 Uhr nad)» 
mittags, die Kantate „Crown of Vic- 
tory” von Kohn S. Witty in der 
Third Avenue United Churd) zu Sas- 
fatoon unter der Zeitung des Reije- 
Dirigenten 8.9. Neufeld, Winkler, 
Man., vortragen werden. 

Montag, den 19. März, wird die- 
jelbe Kantate von denjelben Sängern 
und unter derjelben Leitung in der 
Stadtshalle zu Waldheim um 8 Uhr 
abends gejungen werden. Jedermann 
iſt Börzlic) eingeladen, an diejen Vor- 
trägen teilzunehmen. 

Beidemal wird eine Kollefte gehoben 
werden. Aus derjelben follen die mit 
der Veranitaltung verbundenen Aus 
gaben gededt und der Reingrtrag für 
die Nothilfe in Paraguay verwendet 
Werden. 

Wünſche allen Lieben von nah und 
fern gejegnete Rafjionstage und fröh- 
liche Oſtern. 





3.8. Thießen. 


Yarrow, B. C. 


Den 14. Febr. abends war in der 
M. B. G. ein Vertreter vom Moody- 
Vibelinjtitut und zeigte Bilder von 
Peru und Neu-Merito. 

Den 18. Febr. zeigte Rev. G. Pe- 
ter8 von Freſno, Calif., Bilder bon 
Neu Seeland, Auftralien und Ha— 
wait, wo er geweſen iſt. Sehr inte- 
reſſant. 

Den 3. März ſiarb Tante Selena 
Janzen, iiber 80 Jahre alt, bei ihren 
Stindern Peter Reimer. Das Be- 
gräbnis war am 7. März. 

Die Bibelſchüler fuhren Sonntag, 
den 4. März nad) Blaine, Waih., 
USY, ein Programm zu bringen in 
der M. B. G. 

Franz Günthers ſind nach Chilli- 
wack gezogen und haben ihr neues 
Haus an ihre Kinder Sawabtzky's ver- 
fauft. Ihr Sohn oh. Günther baut 
jih bei jeiner Fabrik ein neues Haus. 
Das alte Haus ſteht jegt in Arnold. 
Herbert Hamm's haben ihr ge an 

artens 


unfern Bibellehrer Seinr, 
verkauft. 

Wir hatten 2 Wochen ſchönes 
Weiter, jo daß die Leute in den Him- 
Beeren arbeiten Fonnten. Nun jchneit 


es wieder und ift kalt und die Schu- 
Ien find auf etliche Tage geſchloſſen. 
Dei Chilliwack ijt viel mehr Schnee, 
als hier. 

S Den 5. März 1951 — Korr. 


Derwandte und 
Freunde gejucht. 

Anna Kröger, geb. Martens, Caira 
Poſtal 328, Curitiba, Parana, Bra- 
jilten, ſucht: 

1. Maria Martens, geb. den 20. März 
1884 oder 1885. Der Iette Wohnort 
war Winnipeg. 

2. Maria Kröger, geb. Schröder, 
von Rojental bei Chortiga, Südruß 
land. Der letzte Wohnort war Mor- 
ris, Manitoba. 

3. Frau A. P. Regier, die letzte 
Adreſſe war: Bor 42, Virgil, Ont. 
Sollten die Betreffenden diejes le— 
jen, oder ſollte jemand ihre rechte 
Adreſſe wiſſen, bitte, jchreibt an: Frau 
Anna Kröger, Caixa Rojtal328, Curi- 
iba, Parana, Brajil, S — Die 
Schmweiter würde für jede Auskunft 
von Serzen dankbar jein. 

Mit Gruß, Cornelius C. Peters, 

Kol. Fernheim, 
Chaco, Paraguay, S. W 





Dringend gejucht werden Sohn 
Teichröb und Familie. Seine Frau 
iſt eine geb. Olga Welfe. Ihre legte 
Adreſſe war: Bor 143, Nipamwin, 
Sask. Sie find am 28. Auguſt 1948 
nad) Kanada gefommen. Sein Onkel 
heißt Peter Teichröb. Er wohnt ir- 
gendwo im Norden Saskatchewans. 

Wenn jemand weiß, vo J. Teichröb 
jegt ift, der jchreibe bitte an Mrs. 
3. Maſur. Frau Teichröbs Mutter 
läßt fie ſuchen, denn fie hat ſchon ein 
Jahr feine Nachricht von ihnen be- 
fommen. Dante im voraus, 

Mrs. I. Majur, 
Notomis, Cast, 


Grob» Anadol. 


Ta der Gedanke an eine Zujam- 
nfenfunft aller geweſener Anadoler, 
die jegt hier in Kanada jind, immer 
reger wird, fange id) an zu glauben, 
daß jie zuftandefommen könnte. Auch 
bin id) damit einverjtanden, daß die 
Aſower und aud) andere Dienjtbrü- 
der uns willfommen jein jollen. 

Ich denke, wer da fommt, joll aud) 
jeine beijere Hälfte mitbringen. 

Inſoweit Manitoba in Betracht 
fommt, würde id, den Vorichlag von 
Br. G. G. Dück unterjtügen. Der 
Kamp it geeignet dazu. Schöner 
Wald, in demjelben ein großes Haus, 
mit all_den notwendigen Gebäuden 
mit Ginrihtungen zur Herberge 
dicht am Hochwege, nicht weit von 
Winnipeg. Doc) es jind vielleicht auch 
noch andere Vorſchläge. 

Um die Sache ins Rollen zu brin- 
gen, würde ich vorſchlagen, wir mel- 
den uns alle bei Br. G. G. Düd, 
Springſtein, nicht jpäter als bis zum 
1. April. Dabei könnte ein jeder 
feine Vorſchläge geben, wie er glaubt. 

3 am beiten wäre. Bruder G. ©. 
Dück könnte uns dann durch) die Blät- 
ter das Rejultat bekannt geben, ob 
wirklich ſolche Zuſammenkunft ge- 
wünſcht wird, wo und wann. Die 
weiteren Vorbereitungen könnten 
dann getroffen werden. 

Mit beitem Gruß, Euer Dienit- 
bruder C. B. Krahn. 

R.R. 2, Winkler, Man. 





Briefe von Leſern: — 


Wir ſchicken Zahlung für die 
Rundſchau“, denn wir möchten ohne 
diejelbe nicht fein. Haben wir jie 
doch beinahe immer jeit ihrem Ent- 
itehen gelejen. — 

Weil wir beinahe 40 Jahre in Sas- 
fatdjewan gewohnt haben, jo haben 
wir viel Freunde dajelbit, möchten 
aber mehr Berichte von dort Ieien. 

Wir Iejen aud) die Berichte von 
Paraguay gerne. Haben dort meh. 
rere Verwandte, wo wir oft Pakeie 
hinjenden, nur nimmt es jo lange,\ 
bis man Antwort hat, ob jie hinfom- 
men, Aber endlic, lieſt man bon der 
großen Freude, jo daß man wieder 
Mut befommt; e3 lohnt ſich doch! 

Wie jtimmt es jo froh, da die 
Flüchtlinge jo Far jehen können, wie 
Gott jie erhielt u. Schritt für Schritt 
führte, (5. Moje 31). 

Wir haben diejen Herbſt und Win- 
ter recht oft Gäjte von Sask., da- 
runter auch 9. H. Simmermann, 
Glenbuſh, Herman Gooßens, Wald- 
heim, J. Nidels, Vorden und D.D. 
Epps, Sasfathewan. Wir danken 
noch einmal herzlich. Es regen ſich 
dann doch Heimwehgefühle. Wir war- 
ten nod) immer auf Geſchw. H. S. 


Alennonitifche Rundſchau 


Mittwoch, 14. März 1951 





Voths, Bitte, Takt von Euch Hören. 
(Aud) für die „Rundſchau“ —.Red.) 
Bir grüßen alle Freunde, darunter 
auch die alten Geſchw. Jak. Klaſſen 
von Glenbuſh, jetzt in ®. €. bei ih- 
ren Kindern P. Ewert. Ein Briefhen 
mit Adreſſe wäre willfommen. 

Hier in Californien ijt das Wetter 
ſchon oft jehr milde und jhön, jo daß 
man gerne draußen weilt. Haben 
jehr leichten Froſt gehabt, jo daß alles 
ſchön treibt. Die frühen Aprifojen 
blühen, auch die frühen Zierſträucher. 

Hier wird biel gebaut, aud) unjere 
Kinder BP. A. Neufeld bauen ſich ein 
ſchönes, geräumiges Wohnhaus, 

Die Großkinder beitelfen ſehr, ihre 
1. Großmama, Schw. H. K. Neufeld 
zu grüßen. Sie ſind alle geſund. — 
Hier bei Geſchw. Simon Peters iſt 
wenig Veränderung. Der Br. muB 
ganz bedient werden; laßt ung mehr 
der Kranken im Gebet gedenken. 

Schw. G. A. Willens, 
1117 Broadway, 
Wasco, Calif., UST. 


Esdesnachricht 


„Selig jind die Toten, die in dem 
Seren jterben von num an. Ja, der 
Seit ſpricht, daß jie ruhen von ihrer 
Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen 
nad“. Offb. 14, 13. 

Dem Herrn über Leben und Tod, 
gefiel es in jeinem weijen Ratſchluſſe, 
meinen geliebten Gatten und unjern 
Vater Peter Martens aus unjerer 
Mitte zu nehmen. Er Hinterläßt fei- 
ne Gattin, einen Sohn und drei Töch- 
ter. Eine Tochter ijt ipm im Jahre 
1943 im Tode borangegangen. 

Seine Eltern waren Peter u. Anna 
Martens, Landsfrone, Rußland. Er 
wurde Anno 1889 in jelbigem Dorfe 
geboren. In jeinem 6. Lebensjahr 
itarb jeine Mutter. Eine Schweiter, 
Frau Aganetha Bärgen, ift ihm eben- 
falls im Tode vorangegangen. Eine 
Schweſter, Helena Peters, iſt wohn- 
haft bei Coaldale, Alta. Im Jahre 
1922 trat er mit mir in den Ehejtand. 
Im Sabre 1925 kamen wir nad) Ka- 
nada und jiedelten bier bei Aleran- 
der, Man., an. Es war eine jehr 
vernadhläßigte Farm, dod mutig und 
itarf 5) rt manche ſchwere Arbeit 
bewältigt. Im Jahre 1941 erkrankte 
er an Herzerweiterung und ijt feit 
scher fehr leidend gewejen. Er 
mgte jiebenmal ins Hoſpital. Am 
Jahre 1932, als Br. D. D. Derkien, 
Voiffevain, hier bei Alerander die 
Dffenbarung auslegte, fand auch er 
Frieden im Blute des Lammes und 
Ließ ſich im jelbigen Jahre taufen 
und in die M. B. G. aufnehmen. Er 
it auch Bis zu jeinem Tode Glied 
jelbiger Gemeinde geblieben. 


Am 12. Januar 1951 erkrankte er 
wieder und wir bradten ihn ins 
Hojpital nad; Brandon. Sein Zu- 
itand verihlimmerte fid) dort. Am 
20. Yan. beſuchten unſere Töchter 
ihn und brachten die Nachricht, daß 
es mit ihm nicht gut ftehe. Ic fuhr 
den 21. Jan. Hin und dann war er 
ichon jehr ſchwach. Ach blieb dann 
auch ſchon an jeinem Bett. Er teilte 
mir noch manches mit. Er freute 
ſich, bald mit all den Seeligen ver- 
eint zu fein und rühmte immer twie- 
der das vergojjene Blut von Golge- 
tha. 3 Uhr nachts ging er bei vollem 
Bewußtſein ganz ruhig heim. Am 
26. Ian. trugen wir ihn unter gro- 
ber Teilnahme zu Grabe. Als erjter 
ſprach Br. 3.3. Löwen, Juſtice. Er 
hatte zum Tert Ev. Koh. 11, 1—5, 
251.26. Dann hielt Br. Abr. Frie- 
jen, Alexander, die Leichenrede an 
Sand bon Koh. 11, 3—236; 1. Kor. 
15, 42—44. Als dritter Redner 
ſprach Br. Ahr. Klaſſen, Alerander, 
in Engliih. Schw. Klaſſen bradte 
ein Solo in Engliih. Es waren 
mehrere engliſchſprechende Nachbaren 
erſchienen. Sein Text war Matth. 7, 
21—27. Der Entſchlafene iſt alt ge- 
worden 61 Jahre, 11 Monate und 
7 Zage und hat mit mir 29 Jahre 
in der Ehe gelebt. 

Wir danken allen Geſchwiſtern und 
Freunden für ihre warme Zeilnah- 
me und Liebesbeweiſe 

Eure tiefbetrübte 
Lieſe Martens u. Kinder, 
Alerander, Man. 


Don der Reife: 


Am 22. Februar fuhr ich bon Hau⸗ 
je, war über Sonntag, in Winnipeg 
und fam am 26. in Sasfatoon an. 
Fuhr am 1. März nach Arelee und 
war dort bis zum 8. März. Meine 
Anschrift für diefe Zeit ift: Mr. 
Mife Vorijenko, 325 Ave. J. South., 
Sasfatoon, Se 








Vom 9.-—21. März befudjte ic) 
Blaine Lake. Anihrift: Mr. 3. 


Funf, Bor 26, Blain Late, Sast.” 


Vod 22. März bis 3. April will id, 
in &. Ballburg jein. Anjhrift: Rev. 
2. Taraſuk, St. Wallburg, Sask. — 
Das alles, jo der Herr will und id, 
Tebe. 

Von St. Wallburg geht? nad Big- 
gar, Sasf. Berichte über die weitere 
Arbeit ein anderes Mal. — Empfehle 
mid) der Fürbitte. Euer, im Dienite 
des Meiiters, 

A. Hübert. 


Nachrichten... 
(Sortjegung von Seite 1—5) 


zu Abr. Wiens, Bor 305, Coaldale, 
Alta. (Information von 9.4. War- 
fentin, CPR). 

— Pred. Nik, Frieſen, Black Ereef, 
B. C. ſchickte uns folgende Nachricht 
vom Ableben ſeines alten Vaters, Pr. 
N. Frieſen, Iſchalka, Neu-Samara. 
„Mein Vater iſt den 11. Jan. 1950 
gejtorben und am 14. haben jie ihn 
beerdigt. Gerh. Voth, Annenskoje, 
und Wm. Sawatzky, früher Alinof, 
hielten die Leichenreden und e8 ma- 
ren biele zum Begräbnis erjchienen. 
Pr. Sawatzky war feiner Zeit auch 
verbannt und ijt aljo wieder daheim. 
Die Schweitern jchreiben, daß die 
Ernte legtes Jahr dort gut war und 
mit der Arbeit iſt es leichter, als 
es borher war”, (Wir bitten, alle 
Nachrichten aus Rußland einzuſchik. 
Ten — Red.) 

— Miſſionsgeſchwiſter J. A. Wiebe, 
die mit ihren 7 Kindern vor 5 Zah» 
ren dom Felde in Indien heimfehrten, 
planen im Spätfommer diejes Sah- 
res, wieder nad) Indien in die Arbeit 
zu fahren. Die 4 ältejten Kinder blei- 
ben in Amerifa, two fie die Schulen 
bejuchen. Rev. J. A. Wiche war in 
den legten 2 Jahren Lehrer und De- 
fan am Tabor College. 

— Vom Tabor College aus wer- 
den Verſuche gemacht, die ruſſiſchen 
Immigranten in der Umgegend in 
ihrer Sprache geiſtlich zu bedienen 
und die erſte Verſammlung war am 
11. Sehr. 1d dort die Brüder 
J. K. Siemens, 3. P. Ragalsty, 3. 
G. Neufeld und 3.3. Die, die das 
Ruſſiſche noch genügend beherrichen. 

— Ten MEE - Nadhrichten entneh- 
men wir: 

Br. O. O. Miller iſt am 19. Febr. 
wohlbehalten von jeiner 10-wödentli- 
hen Reije heimgefehrt. Er war in 
Paraguay, Braſilien und Argentin- 
ien und wollte dem MEE am 9. u. 10. 
März feinen Vericht geben. 

Hugo Friejen, Sardis, B. C., be- 
itieg am 19. Febr. das Schiff im 
fen New Hork und fuhr in den MEE 
Dienjt nad) Deutſchland. 

Während die MEE Tätigkeit in 
Shanghai, Rot-China, geſchlofſen wer- 
den mußte, geht die Arbeit in For— 
moja jehr erfolgreich vonitatten. Das 
Waiſenheim und die ärztliche Klinik 
ſind von großem Segen. Etliche pro— 
teſtantiſche Miſſionare dienen in Ver- 
Bindung mit unjerer Arbeit mit Evan- 
gelijation. 

Wolfgang Fieguth aus Deutſchland 
durfte 2 Jahre im Bethel College, 
Kanjas, jtudieren. Nach jeiner Nüd- 
fehr im die deutſche Heimat fühlte 
er die Aufgabe, der zeritreut wohnen» 
den mennon. Flüchtlingsjugend in 
geijtlicher Hinficht zu dienen. Die 
deutihen Mennonitengemeinden woll- 
ten ihn unterjtügen, aber es fehlten 
für das Projeft nod; 300 DM. Als 
die MEE Arbeiter das erfuhren, jam. 
melten jie auf ihrer wöchentlichen Er- 
baungsjtunde ein Opfer in Summe 
von DM. 460 für Br. Fieguth's Ar- 
beit. (Wie wohl allgemein befannt, 
erhalten unjere MEE Arbeiter $10.— 
den Monat.) 

In den USA erwartet man, dab 
das gegenwärtige Geſetz bez. Aushe- 
bung der Jungmannſchaft zum 
Staatsdienjt in Punkt E;O.-3 Nen- 
derungen erfahren wird, wonach jie 
nicht mehr „Aufſchub“ (deferment) er- 
halten, jondern für beitimmten Dienſt 
unter Zivilbehörden dürften mobili- 
fiert werden. 

Der mennon. Farmer im Chaco, 
Paraguay, mietet für Feldarbeit, be 
ſonders zur Ernte, immer Indianer, 
Weil letztere aber nad) eigenem Gut- 
dünfen nomadijieren und die menn. 
Siedlungen jid) jo rapide vermehrt 
haben, ergibt ji Mangel an Ar- 
beitsfräjten. 

Schon jeit längerer Zeit wurde 
vom MEE eine Seilanjtalt für Aus: 
jägige geplant, tweldhes zum Teil dem 
Staate Paraguay gegenüber unſere 
Wertihägung der offenen Tür für 
mennon, Immigration in kritiſchen 
Zeiten ausdrliden joll, Die „Amerifa- 

















niſche Ausſätzigen · Miſſion“ Hatte Un- 
terſtützung zugeſagt. Man hat jegt 
den Platz für die Anlagen Faufen fön- 
nen, 360 Acres, etwa 50 M. often 
bon Ajuncion am guten Hochwege 

Zwei „Sreiwilliger-Dienjt” Arbei- 
ter, Robt. Snyder und Darrell Ol. 
bright, jind ſchon 2 Jahre in Para- 
auay im Dienjt der STZEA (Snter- 
amerifanifhe Organifation für För- 
derung der Zandiwirtjchaft) tätig. Sie 
werden bon der Organijation aus jegt 
in die mennon. Kolonien im Chaco 
geſchidt, auf die Verſuchsſiation bei 
Fernheim. 

Drei Krankenſchweſtern (R.N.s), 
werden für die MEC Arbeit in Meri- 
fo verlangt. Es ijt gut, wenn jie 
plattdeutſch und fpaniic Fönnen, aber 
nicht Bedingung. 

Es werden nod) immer Freiwillige 
angenommen für die Europa-Tour 
von Colfegejtudenten. Verbunden da- 
mit find 4 Moden Arbeit drüben, 
5 Wochen für Fahrten durch Europa 
und $750 zur Deckung der Reiſekoſten. 
Man melde ſich beim MEC, Akron— 
Pa., VEN. . 

MEE Arbeiterin Velma Schlabach 
fehrte am 4. Febr. von Stalien heim; 
J. J. Voth und Frau fuhren am 8. 
Sehr. ab zur Arbeit in Gronau, Weit- 
deutſchland; Leſter Hojtetler u. Frau 
famen am 13. Febr. von Berlin zu- 
rück; Martha Ropp, mennon. Aerz · 
tin aus Frankreich und Lieſel Hege, 
Krankenſchweſter aus Deutſchland, 
fuhren am 8. Febr. in die MEE Ar- 
beit nach Java. 

— Das Manitoba Rote Kreuz for- 
dert dringend auf, in diejer Jahres. 
zeit nicht auf's Eis zu gehen. Leider 
ertrinfen unnötigerweiſe jeden Früh. 
ling Kinder umd auch Erwachſene, 
weil die Warnungen nicht beachtet 
werden. 

— Folgende Todesfälle der letzten 
Woche jind zu verzeichnen: Am 98. 
Febr. in Altona, Man., Safob Sein- 
richs. 71. Joh. Voth, 64, am 25. 
Febr. im „Bethania“ Alter&heim bei 
Winnipeg. Frau David M. Epp, 
geb. Chriftine Giesbreht, 56, aus 
Laird, Sasf., am 19, Febr. im 90- 
ipital in Sasfatoon. Gerhard P. Klie- 
am 14. Febr. in Reedley, 

. Denis Nafziger, 11, und fein 
Bruder Richard, 9, ertranfen am 19. 
Febr, ie ſich auf das diinne Eis 
des Fluſſes bei der Farm in Arch 
bold, Ohio, wagten. 

— Vor 232 Jahren baute Sans 
derr, einer der erſten mennonitifchen 
iedler in Lancaſter County, Penn- 
iplvanien, ein Haus aus Stein und 
das jteht heute noch. Man plant, es 
als ein hiſtoriſch wichtiges Gebäude 
zu unterhalten. 

— Rev. Ronald von Riefen ijt zum 
Präfidenten von Freeman College, 
Sreeman, S. D., ernannt worden. 

— In Bethel College, Newton, 
Nanf., findet vom 12. Bis zum 16. 
März die jährliche Bibelwoche tat 
mit Vorträgen über „Wahrer Got- 
tesdienjt in Heim und in der Gemein. 
Das Gebetslehen“, Geiſtliche 
ſchaft“ u.a.m. 

—®ir weiſen darauf Hin, daf in 
diefer Ausgabe intereflante Mittei- 
Jungen von Br. Nic, Goofen begin- 
nen unter der Ueberſchrift? „In der 
Fremde ohne Zunge” die in mehreren 
Fatſerungen folgen werden. 

Wir haben endlich das vielver- 
langte „Grofdrud - Teftament mit 
Pſalmen“ erhalten. Es ift befonders 
für ſchwache und alte Augen geeignet 
und für $2.— jest erhältlid,. 

— Vom Dept. of Eitizenfhip and 
Immigration, Ottawa ift ein Bücdh- 
lein mit genauer Auskunft und Rat- 
ihlägen „Schritte zur Einbürgerung“ 
(The jteps to Canadian Citizenjhip) 
erhältlich. 

— Das jöderale Gejundheitgamt 
in Ottawa wünſcht dringend eine An- 
zahl Merzte für den Jmmigrations- 
dienjt in Europa. Dort können die 
Merzte es nicht mehr geraten, alfe 
projpeftiven Einwanderer zu unter- 
ſuchen. Minimale Dienjtzeit it 3 
Monate, mit Gage und Dedung der 
Reife. und Lebensunkoſten in der 
Periode. Wer ſich auf Tänger ver- 
pilichtet, erhält mehr. Alle Eingaben 
jind an die Civil Service Commiſſion, 
Ottawa, zu richten. 

— Hon Walter Harris, Kanadas 
Immigrationsminiſter, gab bekannt, 
daß in der Einwanderung feine Na- 
tionalität weniger begünftigt wird 
als andere, daß Deutiche gleiche Rechte 
haben, nur mediziniiche oder politi- 
iche Gründe als Hindernis dienen 
können. Er erwartet in diefem Jahre 
150,000 Immigranten, von denen im 
Januar bereits 5500 eintrafen. 
Kanadas Außenhandelbilanz 
für Januar ijt danf der ſtark fteigen- 
den Einfuhr jehr ungünſtig: Im 
Auslande eingekauft für $327 Mill. 
























Mittwoch, 14. März 1951 


Mennonitifche Rundſchau 








Dr. 5. Günther und Dr. 9. Enns 


Aerzte und Ehirurge 
25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spredhftunden: 2—5 Ahr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 503 242 


504 086 
Res.: Dr. P. Enns 401794 





DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


6504 Melntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone: 92780 — 







an das Ausland verkauft für nur 
8288 Mill. 
— Die Lebenshaltungsfojten in 


Kanada jteigen unheimlich rapide. 
Butter jtieg in Winnipeg 17c in 2 
Wochen und Fleiſch iſt für die Durd)- 
ſchnittsfamilie fat unerſchwinglich. 
— Eine wahre Flut von 940,000 
Bankſchecks ergießt jich, beginnend am 
9, März, über Weitlanada. Es jind 
Nadyzahlungen der Weizenbehörde an 
228,433 Farmer-Liferanten von Wei- 
zen, Hafer und Gerite. Die Total- 


Gas- Herd 


zu verfaufen 
JACOB REIMER 
617 Toronto St. Winnipeg, Man. 


Woodworking Shop“ 
mit Maſchinen und 
„Brocery Store” 


mit einer 4 Zimmer Wohnung 
zu verfanfen. 


„Grocery“ Handel Umſatz $4,000 per 
Monat. Das Gebäude iſt 6 Jahre alt, 
mit Dampfheizung. Der Umſatz im 
„Shop“ ift gut. Sehr pajiend in Weſt⸗ 
Kildonan bei Winnipeg gelegen. 
Kreis $16,000. 
J. H. UNRUH 


310 Power Bldg., Winnipeg, Man. 


New Shipment 
Semi-unbreakable 
German Religinus 
KRerords 


by the Hillsboro M.B. Male Chorus 


Die Zeit ift Furz. 

Gottes Volk darf nie ermüben. 
Keiner wird zufhanden. 

Mein Gott, ich bin entihieben. 
Ad mein Derr Jeſu. 

Gin Gefpräh mit bem Herrn. 
Wenn id) am Ufer des Jordans ftch' 
Faß meine Hand. 


$1.65 each or $6.60 per set 


If le&s than, 4 records, add 25e 
för packing. 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


— Phone 36.903 — 
966 PORTÄGE AVE,, WPG., MAN. 
- 


Baus zu verkaufen! 
auf 278 Kingsford Ave, N.-Kildonan. 
5 immer, drei unten, zwei oben, mit 
Anbau 10x14’, Wafjerleitung auf der 
Strafe. Um 1. April zu bezichen. 

JACOB DYCK 
— Phone 501714 — 


Alle Intereſſenten 
werden eingeladen zum: 


Nähkurſus, 
beginnend am 1. April d.X, unter 
der Leitung bon Martha Thieen, 
%D. 3. Ihiegen, Wall Rd., Virgil, 
Ont. — Auf Wunſch ift auch Quar⸗ 

tier und Kojt erhältlich). 





jumme iſt $187,600,000 und fait je- 
der erhält 4 veridiedene Shecks. 
Durhicdnittlic, erhalten die Empfän- 
ger in Manitoba $700 ($28,500,000 
für die Provinz); in Sask. — $930 
(Zie Prov. $105,700,000) und in 
Alberta — $730 (Die Prov. $53,- 

300,000). Bis zum 1. Mai follen 
alle Shed3 verjandt fein. Diejes iſt 
fein Gejchenf, jondern was die Wei- 
zen Board den Farmern jdhuldete. 
Dabei, befommen die Farmer nod) 
immer weniger, als wenn jie ihren 
Weizen auf offenem Markte hätten 
verfaufen können. 

— Rinnipeg und Vorjtädte haben 
heute 373,000 Eintohner. 

— Nach 6 Jahren Erperimentie- 
rens hat Dr. Walter Kemper an der 
N.-Carolina Univerjität eine Diät 
für Kranke mit hohem Blutdrud er- 
junden, die überraihend gute Erfol- 
ge zeigt, e beiteht in 1 Taſſe Reis 
täglich, friſches Objt und Saft nad) 
Wunſch, ‚sine handvoll Zucker und Vi⸗ 
tamine ın Tabletten. Sobald Beife- 
rung eintritt, fügt man der Speije 
1 Kartoffel, mageres Fleiſch u. etwas 
Tomaten hinzu. Bon den 1800 Pa- 
tienten des erwähnten Arztes find 
1200 beijer geworden. (Man frage 
aber um Näheres nicht bei ung an, 
jondern bei Aerzten — Red.) 

— Falls die Manitoba Legislatur 
das Angebot Ottawas' annimmt, 
dürften in diejer Provinz bon 1952 an 
alle jonjt berechtigten Perſonen im 
Alter von über 70 Jahren Alt 
venjion beziehen, ganz abgejchen von 
ihrer eigenen wirtſchaftlichen Lage. 

— In Berjien erlag am 7. März 
der dem Weiten freundlich gejonnene 
Premier Ali Razmara einem Atten- 
tat, als er eine Mojchee betrat. Die 
Anitifter jind die ertreme mohameda- 
niihe Fanatifer; welche gegen alle 
Delfonzejfionen an Ausländer jind 
und mit weiterem Terror drohen. 

— In England trat am 9. März 
der britiihe Außenminiſter Rt. Hon. 
Ernejt Bevin vom Amt zurüd und 
Rt. Hon. Herbert Morrijon wurde 
für den wichtigen Poſten ernannt. 
5 Jahre und 7 Mon. hat der alte 
Zabor-Veteran und geweſener VBapti- 
iten Zaienprediger Bevin unter den 
für Gr. Britannien ungünftigiten Ber- 
hältniffen den diplomatiihen Kampf 
mit großer Musdauer und Mut ge- 
führt, bis jeine Gejundheit gänzlich 
verjagte. Die Regierung gab befannt, 
daß mit dem Wechſel feine Nenderun- 
gen in Britanniens Außenpolitik be» 
abjichtigt werden. 

0.0. 
Kanada. — Die „Kanadiſche Bejch- 
ſchaft fir deutſche Hilfe“ Hatte zu ei- 
nem bejonderen Freundſchaftsfonds 
für den legten deutichen Kriegsgefan- 











genen in Kanada, den Matrojen der” 


„Bismark“, Helmut Kine, aufgeru- 
fen. Mus Kanada und USA jind auf 
diejen Appell 1114 Dollar gejpendet 
worden. 

Küne war nad) dem Untergang des 
Schlachtkreuzers „Bismark“ von den 
britiihen Schiffen gerettet und in ei- 
nem kanadiſchen Solzfällerlager in- 
terniert worden. Kurz ehe er in die 
Heimat zurüdfehren ſollte, wurde 
ihm durch einen Unglücksfall das Rück- 
grad gebrochen. Seither befindet er 
ſich in kanadiſchen Krankenhäufern 
und hat daS Handwerk Funjtgewerb- 
licher Lederbearbeitung erlernt. Die 
fanadiihe Regierung wollte fein Ber- 
bleiben nur zulaffen, wenn durd) ei- 
nen beitimmten Fonds Gewähr ge- 
geben iſt, daß er nicht- dem Staat zur 
Laſt fällt. Durch das Spendenergeb- 
nis ijt das Verbleiben Künes, deffen 









Die American Hide and Fur Co, 


AMERICAN HID 


157-159 Rupert Ave., 








Achtung! 
Jäger, Farmer, Trapper! 


Rehhänte. Sind fie bis zu $4.00 wert. Werfen Sie dieſelben alfo 
nicht weg, fondern ſchicken fie an uns und erhalten Sie „caſh“ dafür. 


Pferdeſchwanz, rein, wird ſehr verlangt. Preis iſt bis zu $1.90 das Pfd. 
Rinder · und Pferdehäute nehmen wir gegen gute Zahlung. 


„Weaſels, Squirrels and Wild Minf“ erfreuen ſich großer Nachfrage 
und haben gute Preiſe. — Liefern Sie in vollem Vertrauen an: 


Binnipeg, Man., braudjt tanfende 


E & FÜR 60. 


Winnipeg, Man. 








wöchentlichen Predigerfurfus ver 
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Eltern in Deutſchland unter primi- 
tivjten Verhältnijien als Flüchtlinge 
Teben, in Kanada Aunmiehr geſichert. 


Tſchechoſlowakei. — Wie die tihedi- 

ſche Preſſe berichtet, Herriht in den 

„ausgeliedelten Gebieten“ ein großer 

Mangel an Aerzten. Als Gegenmah- 

nahme wurde eine Verordnung er- 

laſſen, wonach ſich die Nerzte im Lan- 

desinnern zu einer Brigade in den“ 
Grenzgebieten melden müjjen, wobei 

dann der Dienjt in fahrbaren Amtbu- 

Tanzen verjehen wird. 

— Bie Radio Vatifan meldet, jol- 
Ien ji rund 2000 von den insge-ı 
jamt 7000 fatholiihen Priejtern der 
Tſchechoſlowakei in Haft befinden, 
oder es joll ihnen jonjt unmöglid jein, 
ihr Amt frei auszuüben. 


Iiracl. — Iſraeliſche Wiſſenſchaftler 
haben nad monatelangen Grabun- 
gen nördlid von Tel Avid eine der 
Safenjtädte König Salomos entdedt. 
Die ältejte diejer dlungen wurde 
vermutli im 12. Jahrhundert v. 
Chr. durch die Philiſter angelegt. 
— Ein fomjetiiher Negierungs- 
vertreter traf in Sirael ein, um den 
Anſpruch der Sowjetunion auf. das 
Eigentum der ruffiid-orthodozren Rir- 
ce in Serufalem zu vertreten. Der 
Vejig wird auf zwei bis vier Millio- 
nen Pfund geſchätzt. 
Die chriſtlichen Juden in Pa— 
ta haben ſich zu einer „Meſſia- 
niſchen Vereinigung von Kirael“ zu 
ammengeſchleſſen, 

















Dänemark. — Um an die der Kirche 
entfremdeten Gemeindeglieder heran— 
zukommen, veranſtaltet eine Kopenha— 
gener Stadtgemeinde neuerdings in 
den Abendſtunden Kurzgottesdienjte 
von nur 50 Minuten Dauer. 

* 


Colombien. — Drei- und vierjährige 
Verde Aus der bekannten deutichen 
Trafehner-Zuct jind nad) Colombien 
eingejchifft worden. Die Pferde jind 





als Nemonten für das colombianiiche 
Heer bejtimmt. 

* 
Argentinien. — Auf einer Tagung 


des Weltrates für chriſtliche Erzieh- 
ung in New York wurde erflärt, daß 
in Argentinien den ®toteitanten feine 
Peteiligung an den Rundfunkſendun— 
gen, feine öffentlichen Veranftaltungen 
und feine — von Religions 
unterricht ge‘ tattet, jeien. 


Schweden. — Die Shwediihe Geo- 
araphiiche Geſellſchaft hat Profeſſor 
Carl Troll, den Direktor des Geo— 
graphiſchen Snititu er Univeriſtät 
Bonn, mit der Vega-Medaille ausge⸗ 
zeichnet. 









Frankreich. — Nach einer kürzlich ver- 
öffentlichten Statiftik jind in Franf- 
reich 15,416 Gemeinden ohne fatho- 
lichen Geiſtlichen. 35 v. 9. der Geiit- 
lichen find über 60 Jahre alt. 

— Die franzöſiſche Regierung hat 
fünf Techniker ihres Ferihungsiniti- 
tutes für Momenergie, die an den 
Demonſtrationen gegen General Ei- 
ienhower teilgenommen hatten, ihrer 
Funktion enthoben. 

00. 
Aesypten. — Es muß bald eine Ent: 
ſcheidung itber die Forderung des Su- 
dans auf Unabhängigfeit von Eng- 
land und Aegypten getroffen werden, 
weil das Gebiet von großer jtrategi- 
ider Bedeutung iſt. 

el er 
Holland. — Das Jahr 1950 Hat für 
die holländiſche Wirtſchaft einen er- 
heblichen Anjtieg der Produktion mit 
ſich gebracht. 

. 





Rußland. — In der ganzen Geſchichte 
des menſchlichen Suchens nad) Gercd;- 
tigfeit gibt e8 fein mijrableres Schau- 
ſpiel, als die politiſche Juſtiz im So— 
wietbereich, die ſich nicht um des Recht 
entſprechend dem Geſetz bemüht, jon- 
(Fortfegung Seite S—1) 





Der M. B. Predigerkurſus 
in Winnipeg. 


Moſe, der Gottesmann, ruft am 
Ende ſeines Lebens aus, „Wie hat 
der Herr die Leute ſo lieb! Alle ſeine 
Heiligen find in deiner Hand; ſie 
werden ſich jeßen zu deinen Füßen 
und lernen von deinen Worten.“ 

5. Moje 33, 3. 

Wie befannt, hatte das M. B. Bi- 
bel College zu Winnipeg einen drei- 

Ye 
März. 
\ 8 den Ge— 
meinden Waren erichienen, um an 
den Segnungen des Studiums teif- 
zunehmen. E3 bedurfte „Ein Sich- 
jegen zu den Füßen Jeſu, ein Sich- 













ftaltet, vom 12, Febr. bi 
Eine Anzahl Vrüder aus 





mal-hingeben, ein Ruhet · mal · ein · 
wenig“, wie der Herr Jeſus zu feinen 
Süngern jagte. Der treue Herr hat 
ſich befannt und viel Gnade gegeben. 

Unjere lieben Zehrerbrüder: A. 9. 
Unruh, ©. Hübert, 3. Redekopp, C. 
Wall, 3. Quiring und J A. Töws 
waren unermidlic) dabei, ung das 
Wort Gottes recht zu teilen. Wir 
danfen eud), liebe Brüder! Möge der 
‚Herr eud) jegnen und nad) Daniel 12, 
3: „Die Lehrer aber werden leuchten 
wie des Himmels Glanz, und die, 
jo viele zur Gerechtigkeit weijen, wie 
die Sterne immer und ewiglich.“ 

Herzliche Aufnahme fanden wir 
unter den jtudierenden Brüdern und 
Schweitern. Nicht am wenigiten tva- 
ren auch jie bemüht, es den Zuge 
reijten von nah und fern recht an— 
genehm zu machen. Wir jagen Herz- 
lich Dank! 

Das ze Leben hier am College 
trägt das Gepräge tüchtiger Arbeit 
wo man Fleiß drammendet, ſich in die 
göttlichen Wahrheiten zu vertiefen, 
aber aud) jtille ergeben it dem Willen 
des lieben himmlischen Waters. Gott 
jei dank, den Eindrud gewinnt man, 
dab unfere jungen Geſchwiſter es frit- 
he lernen, in der Kraft des Herrn zu 
überwinden. 

Nur zu kurz war die ſchöne Zeit 
für manden der Teilnehmer. Zum 
Schluſſe durften wir mod eine kurze 
Semeinihaftsitunde genießen, wo 
aud) alle Lehrer des College zugegen 
waren. Der liebe Br. Unruh leitete 
mit 2. Tim, 2, 1—3. Er betonte in- 

jonderheit Vers 1: „So jei num jtarf 
mein Sohn“, und aud) Vers 13: „Er 
bleibt treu“. So wollen aud) wir 
treu bleiben. 

Mehrere Brüder teilten hier mit, 
wie der Herr jie in diefen Tagen des 
Unterrichts geſegnet hatte, und äu— 
herten den Wunſch, wiederfommen 
zu dürfen. Möge der Herr den Weg 
auch im nächiten Jahr öffnen. 

Den lieben Schweitern in Winni- 
veg, die viel Arbeit mit uns hatten, 
jagen Wir herzlich Dank für die 
treumdlihe Aufnahme in ihren Hei 
men, Der Dienſt iſt unauffällig, aber 
töitlid) vor Gott. Der Herr vergelte 
es nach Matth. 10, 40—42: „Wer 
euch aufnimmt, der nimmt mich auf; 
und wer mid aufnimmt, der nimmt 
den auf, der mid) gejandt hat. X 
einen Propheten aufnimmt in eine 
Propheten Namen, der wird eine 
Propheten Lohn empfangen. Wer 
einen Gerechten aufnimmt in eines 
Gerechten Namen, der wird eines Ge 
rechten Lohn empfangen. Und wer 
diejer Geringiten einen nur mit ci» 

nem Becher falten Waſſers tränft 
in eines Jüngers Namen, wahrlid. 
ich jage euch, es wird ihm nicht un— 
belohnt bleiben.“ 

Wir find nun wieder daheim bei 
unferen Lieben und auch dafiir find 
wir dankbar. Wir mollen das, was 
der Herr uns in den Tagen der Kurſe 
ichenfte, zu jeiner Ehre verwerten. 
Unſer Gebet it, der Herr möge jein 
Werf am College auch fernerhin 
ſegnen! 

Im Auftrage der Brüder aus den 
Gemeinden, 5. Miller, 
Bi 











































Eine Bitte 


Serbert Silber, 42, verheiratet, mit 
Kind, von Beruf Konditormeiiter, 
hat durd; den Krieg und ruſſiſche Ok 
fupation alles verloren. Er ift aus 
der Oſtzone in die Weitzone Deutid)- 
lands geflüchtet und arbeitet bei der 
engl. Bejatungsbehörde. Er möchte 
nad) Stanada herübergeholfen werden, 
um bier fir jeine Familie ein neu x 
Heim zu gründen. Er kann Engliich 
und Franzöſiſch. Sein Bild iit von 
der Redaktion d. Blattes erhältlich. 
— Die Adreſſe des Bittſtellers iit: 
Serbert Silber, Bad Oeynhauſen, 
Johanniterſtr. 7, Deutichland, Brit. 
Zone, 






An die Spender der 
Weihnachtspäckchen. 

Am Tegten Sonntag, den 18. Zeb- 
N verteilten wir nad) dem Got- 
enit die Weihnachtspäckchen an 
unſere Flüchtlingskinder — Liebe 
Freunde in Amerika, ich glaube, Ihr 
tönnt Euch kaum vorjtellen, wieviel 
Freude ihr dadurd) immer wieder in 
unſere Familien bringt! Schon fünf 
mal durften wir jet die ſchönen 
Pächchen empfangen umd verteilen, 
und She werdet nicht müde, immer 
wieder welche zu baden und zu ſenden. 
Wir wiſſen wohl, wieviel Mühe und 
auch Koſten es beruri bis alles 
ſo ſchön beiſammen iſt. Wie weit iit 
dann der Weg von Euch Bis nach 














Akron und von dort nach Deutſch- 
land und in die anderen Länder! 
Wenn wir hier Bündel befommen 
und einteilen, beginnt ſchon die Freu · 
de. Für die Kinder war es ſchon wun- 
derſchön, all die bunten Pädchen da- 
liegen zu jehen, und als dann erit 
die Namen aufgerufen wurden, und 
jedes Kind jein Pädhen in Empfang 
nahm, wie jtrahlten da die Geſichter, 
wie Teuchteten die Augen! Und zu 
Haufe das A en, das ijt dann 
am allerſchönſten. 

Unfere Flüchtlingstinder haben 
ſchon praftijch denken gelernt; als 
eine Mutter die Gaben für ihre drei 
Kinder alle auf dem Tiſch aufgebaut 
hatte, meinte eine: „Na, Mutti, wenn 
Tu das alles hättejt faufen müſſen!“ 
Tas hätte die Mutti gar nicht fau- 
fen können, denn die Kriegswitwen - 
renten jind nur Klein, und in Deutjch- 
land ijt alles jehr teuer. Beſondere 
Freude herrichte bei den Müttern der 
großen Buben; jold) ein Zunge wädjit 
jo ſchnell, und dann paßt nichts mehr, 
die Hemden jind zu Flein, de Kaf- 
fenärmel zu furz; wie jchön, wenn 
dann ein großes Bündel ausgepadt 
werden darf! Wenn dann aud) 
Hemd ſo groß iit, daß es ausjieht, als 
ginge der Nunge zweimal hinein. 
macht nichts, in kurzer Zeit 
















en lieben Spendern ſei noch zur 
Erklärunig geſagt, daß wir manche 
Päckchen teilen mußten, da wir mehr 
Kinder als Päckchen hatten. Das tut 
uns jelbit am meijten Teid, denn man 
iieht wohl, mit wieviel Liebe und 
Sorgfalt alles zufammengepadt iſt. 
wird dann manchmal nicht jeder 
pender einen befonderen Dankbrief 
befommen. So jei an diefer Stelle 
allen Gebern aufs herzlichite gedantt. 
Gott vergelte Eud) reichlich, was Ihr 
an den verarmten Flüchtlingsfindern 
int! Martha Händiges, 
(226) Monsheim, 
Kr?. Worms a. Rhein, 
Deutichland. 


Cehrer geſucht. 


Die „Strathallan“ Schule Nr. 635 
ſucht einen t für das nächſte 
Schuljahr. chule ijt 3 Meilen 
Titen von Whitewater an Nr. 

weg. — Man melde ſich bei: 


A. R. NEUFELD, 
Whitewater, Manitoba. 





















Cehrer 


mit entſprechender Vorbereitung 


ſucht Anftellung 


an Zculen, mo der Unterricht in 

Deutjch u. Religion noch Bedürfnis iſt. 

Nit bereit, auch höhere Kurſe in diefen 

Gegenjtänden zu eröffnen - Anfragen 
richte maͤn an: 





. d. H. 
95 Helmsdale Ave., Winnipeg, Man. 


Mennonitiihe erfahrene 
Lehrerin gewünſcht 


für den Arran School Diſtrilt Nr. 1960 
für das fommende Schuljahr 1 
Bernament Certificate”. © 
lerzahl ungef. 25 in den Graden 5, “ 
710, Unterricht in Englifch und 
Deutſch. Yehrerwohnung neben der 
Schule. Lohn 1900 pro Kahr. 
Angebote find zu richten an: 


DIETR. M. FRIESEN, Secr. Treas. 
Box 48, New Bothwell, Man. 


Achtung! 


Hausfrauen! Ajthmaleidende! 
Rexair: Conditioner und Humidifier, 
die neuefte Erfindung der Gegenwart, 
— hilft Afthmaleidenden. part der 
Hausfrau viel ſchwere Arbeit! 
© Wäſcht die Luft im Haufe 
© Verdunſtet Medizin 
© Neinigt Teppiche, Möbel, Die 
len uſw. 
Zu beziehen durch: 
D. KOOP 
339 McKay Ave. Winnipeg, Man. 
Wird auf Wunfch gezeigt. 


! Küchel beitellen ! 


Wer Küchel beirellt, jucht nad) den 
beiten. Geheimnis liegt zum aro= 
il in der Herkunft, denn Küchel 
Sinder, gute ſowie Schlechte 
ichaften werden vererbt. 
Wir find auch ſchon in der Vergangen- 
heit immer bemüht geweien, die Er- 
wartungen unſerer Kunden zu recht⸗ 
fertigen Vitte, beitellt rechtzeitig. 
Manitoba Vreiſe. 
DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 
NORTH KILDONAN, MAN. 
oder 
NIVERVILLE/ MAN. 








Mennonitiſche Rundſchau 





LUX 





a 


RUCIS 


(Richt des Kreuzes) 


Erzählung aus der Zeit des grofien Apofteld 


von 


Samuel M. Gardenfire. 








(8. Fortjegung) 


Starr und ſtumm vor Entjegen 
jtand der Dffizier da. Unfähig ſich 
zu bewegen, jah er zu, wie die Tagen 
des Löwen die Stäbe umriſſen und 
die gewaltigen Schultern verjuchten, 
ſich durch die Oeffnung einen Ausweg 
zu erzwingen. Paolo faßte Valenti— 
na bei der Hand und zog ſie haſtig 
fort, und injtinftiv, nur Sicherheit 
juchend, folgte jie ihm. Die Diener- 
ſchaft wartete vor dem Eingang, aber 
in der Nähe des Löwenfäfigs führte 
ein Torweg zu einem mit den hinte 
ren Gängen verbundenen Plag, wo 
mehrere Wärter und Soldaten ſich 
aufhielten; dahin eilte Paolo und 
riß Valentina mit ſich fort, in der 
Erregung des Augenblicks an nidtsals 
ihre Sicherheit und Rettung denfend. 
Weder er noch Valentina achteten auf 
Myrrha, die noch unter dem Einf; 
der Schredensbilder wie geläbmt da 
jtand. 

Mit der Geiſtesgegenwart des Sol 
dalen eilte der General an die Seite 
3 Offiziers und zog deſſen Schwert 
aus der Scheide. Als er bemerkte, 
daß der Mann durd) das unerwartete 
Greignis-alle Faſſung verlorem hatte, 
ſprang er zu dem Käfig zurüd, aus 
dem der Löwe mit Anfbietung aller 
Kraft in die Freiheit zu gelangen 
juchte, und bemühte ſich, diejen mit 
der Schwertipige in ſeinem Gefängnis 
zurückzuhalten. Aber die dide Mähne 
diente als Schild gegen die jcharfe 
Waffe. Noch einmal preite der Löwe 
jeinen ſchweren Körper genen die be 
ſchädigten Eiſenſtäbe der Weg war 
frei — und mit einem hohen Sab 
jprang der König der Wüſte aus jei 
nem Gefängnis; er rollte zwar in 
den Sand,-erhob ſich aber jofort wir 
der. Mit erhobenem Kopf und heftig 
ſchlagendem Schweif, doch-ſonſt be 







































wegun „ſtand er da, jelbit über 
raſcht von der unerwarteten Frei 
heit. 


Mutig wie ein Jüngling ging der 
alte Soldat zum Ang ber. Um 
feinem Schwert die nötige Länge zu 
geben, beugte er ſich weit vor und 
ſtieß nad) dem Hals des Tieres; abeı 
Arm und Schwert waren zu kurz, und 
ein Stoß von der Tage des Löwen 
warf Lucius zu Boden 

Indeſſen hatte der Titizier feine 
Faſſung wieder erlangt und lief jent 
laut ſchreiend dem Hauſe, wo Die 
Wachen ſich aufbielten, zu. Myrrha 
aber ſtand allein, weiß und ſill wie 
eine Statue, dem wilden Tier gegen 
über, Obaleich Lucius nicht verwun 
det war, verſagten ihm doch nad den 
entſetzlichen Schreden die Glieder den 
Tienit. Er lag auf dem Boden und 
ſah mit Todesangit in den Mugen auf 
die gefährdete Jungirau, war aber 
nicht fähig, den Warnungsruf aus 
zuitoßen, der ibm auf den Yippen 
ſchwebte. 

Myrrhas verwirrte Gedanten wur 
den nun wieder Far. Sie dachte an 
Fabian ihr Herz klopite heftig 
und fie glaubte erjtiden zu müſſen: 
dann jaltete fie die Hände über der 
Qruit und ſank auf die Anie, An dem 
Schickſal. das ihrer wartete, zivei 
felte jie nicht mehr, und mit dem 
Mute der Schwachen und Silflojen, 
der dieien in den Stunden höditer 














Freie Probe 
für 
Aheumatifhe 
Schmerzen. 


Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE. TABS 
benugt haben für jene läjtigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis⸗ 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verjuchen Cie fie doch heute auf 
unfer Nifito. Schon länger als 26 
Jahre von Taufenden in Kanada und 
den ®ereinigten Staaten gebraudt. 
Frei für Lefer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Padung diret in Ihre Wohnung fen» 
den. Benutzen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht, über die Linderung höchft 
erfreut, ſchiden Sie den Reſt zurüd, 
und Cie fhulden uns⸗ gar nichts. 
Schiden Sie fein Geld.\ Senden Cie 
mır Name und Mdreffe fchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 15, Illinois. 
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Gefahr aus einer göftlihen Quelle 
zufließt, neigte jie den Kopf und jah 
ihm gefaßt entgegen. Obgleich furdt- 
bar, wirde die Qual nur einen Au— 
genblid dauern — ein furzer Schmerz 
— und alles war vorbei. Ihr zar- 
ter, ſchwacher Körper war ja fait ein 
Nichts für die großen Pragen, und 
vielleicht wiirde ihr befreiter Geiſt 
den Himmel finden, von dem der 
Apojtel erzählt hatte, und jie wiirde 
dann zu dem Leben eingehen, dejlen 
Seligfeit, den Worten des Paul: 
nad, ewig dauert. 

Der Löwe lag jprungbereit, jein 
ganzes Gewicht ruhte auf jeinen Fur- 
zen ſtämmigen Beinen. Aus jeinem 
Rachen floß Speichel, was fein jchred- 
liches Ansjehen noch vermehrte, und 
unter der Mähne glühten die Augen 
wie Fener, 

Aber che das wide. Tier zum 
Sprung anjegte, erichien ein Haufen 
Männer vor dem Tor, durd) das vor- 
bin die Beiucher hereingefommen wa- 
Zugleid) kam aud) die durd) die 
des Dffiziers herbeigerufene 
Wache an den Schredensort. Plötzlich 
jtand eine junge, fräftige Geſtalt zwi— 
ſchen Myrrha und der bedrohenden 
Gefahr; ein roter Mantel wurde dem 
Löwen ins Geſicht geworfen; der 
Glanz einer langen Klinge blendete 
die wilden Augen, amd ein Ttarfer 
Arm umfaßte die jinfende Geſtalt 
der Jungirau. 

„Stüge did auf mich“, flihterte 
eine Stimme, bei deren Klang eine 



































daheim wart, folgten wir dir zum 
Amphitheater. Cainor hatte uns deine 
Abſicht; hierher zu gehen, mitgeteilt, 
und die Sklaven mit den Tragjefieln 
draußen am Tor jagten uns, du jei- 
ejt wirklich hier. Bei unjerem Ein- 
teitt hörten, wir die Angjtrufe der 
Wärter. Irgend einen Unglüdsfall 
vermutend, lief ic) jo jchnell als mög- 
lic) vorwärts, und gleid darauf ge- 
i ſich diejer junge Jude und jein 
rte zu mir. Veim Jupiter, das 
war eine edle und mutige Tat! Komm, 
mein Freund, und laß dir danfen!“ 

Der alio Angeredete trat langjam 
vor und jtand beiceiden 
Patriziern. Sein Auge ruhte auf 
dem Gejicht des von ihm geretteten 
Mädchens, das unter den zärtlihen 
Liebkoſungen Valentinas die Faſſung 
langjam wieder gewann. Als der 
junge Mann ohne Mantel, das lange 
entblöhte Schwert nod) in der Hand, 
ruhig daitand, fonnte man erit deut» 
fich jeine biegiame, edle Geſtalt er- 
kennen. 

„Außer deinen Begleiter Paulus 
und meinem Freund Zekiah ſehe ich 
bier feinen Juden“, ſagte Lucius zu 
jeinen Neffen. „Aber jich nur, wie 
den die Furcht 'gepadt bat! Ich be- 
zweifle, ob er je die Sprache wieder 
findet.” 

„sa, wahrhaft du haft recht, 
bochedler Lucius“, rief Zekiah und 
ſchwankte, auf jeinen Stab geitütt, 
mit einem Geſicht jo weiß wie jein 
Bart, vorwärts. „Vei dem Gedanken, 
daß die Taten diejes graufamen Tie 
res die holde Jungfrau zerreißen 
würden, ſtockte mir der Atem, und als 
id) deine Geſtalt auf dem Sand lie 
gen jab, blutete mein Herz für die 























edle Fulvia. Gelobt jei Jehova für 
deine Rettung.“ 
„Amen,“ 





Durch diejes jeine Dankesworte be» 
fräftigende Amen überrajcht, wandte 
ji der alte Mann nad dem mit 
gefalteten Bänden daltehenden Pau 








derſame Erinnei Myrrha * 
je — hörten ihre betänd, fr einander vertraut; Zefiah berühr- 
ten Sinne dieſe Töne, wenn auch muy !% Cbrerbietig mit den ingeriniben 
wie im Tran. Sie fühlte fidh in die Nehme Vruſt ud machte das Zeichen 
Döbe geyogen, und wieder fprad) die des — An, beide. Mahn 
Stimme ganz rubig, ohne eine Spur —_ % jr Kr vi = I „ 
von Erregung oder Furcht: Sacert 5 rieif wolo. und 

Ic) ftüge dich und halte den Lö. ſtampfte zornig mit dem Fuß auf 

= a > nd 
wen mit der Spite meines Schwertesg „AN Boden. 
ab. Die Soldaten müffen togteid# „Du halt genug getan“, erwiderte 
fonmen.”“ , Fabian freundlich und jah lüdhelnd | in 


Ter Löwe hatte indes einen jelt 
ſamen und jchreelichen Gegner gefun 
den, einen Gegner, der die ganze Auf 
merfiamfeit des Tieres von feiner 
Bente ablenfte und es die Narbe des 
Blutes hatte, das der Löwe jo gut 
fannte, in einen Gegenſiand, der jon 
derbar ſchmeckte und ſich an die Kral 
len hängte, die ibn doch zerrilien. 
Mit aller Gewalt zerfegte das gewal- 
tige Tier den Mantel, ſtürzte mit 
wilden Gebrüll vorwärts, warf die 

Fevbzen in die Luft und biß dann wie 
der wütend darein, 

„But gemacht, junger Jude!“ riet 
mine Fabians, der jegt mit 
Made nabte. „Sch beneide dich 
deine Schnellfüßigkeit. Bringe 
du die Jungfrau in Sicherheit, lie 
ber Paulus, und ich will meinem 
Onkel und dem tapferen Mitter mit 
dem Mantel beiitpringen.“ 

Mit dieſen Worten eilte der Römer 
zu dem gefallenen Lucius, halt ihm 
anfitehen und zog ibm dann jchnell 
in der Nichtung nach dem Plak fort, 
wo Paolo und Valentinag Rettung 
geſucht hatten. 

Ter junge Mann, der zwiſchen 
Muyrrha und den Löwen getreten war, 
folgte mit jeinem Schüßling den bei« 
den Amiciern. Zuerit wollte ihm Fa— 
Dan das Mädchen abnehmen, als er 
aber jah, das Myrrha wohl geborgen, 
jein Onfel aber noch unſicher auf den 
Füßen war, ging er mit dieſem d 
Zufluchtsorte zu. Während der 8 
we nod) mit den vöten Fetzen fümpite, 
die ihn für das andere blind’ machten, 
erreichten ſie den abgeſchloſſenen 
Raum hinter den Näfinen, und die 
Türen jchlo ſich zwiſchen ihnen 
und der Gefahr. 

Ant die Rufe des Difiziers hatten 
ſich die Wächter ſchnell verfammelt, 
und nachdem fie die Türen geöffnet 
und den Bejuchern die Flucht er 
möglicht hatten, itanden jie nun mit 
eifernen Stangen und Striden bereit, 
das entiprungene wilde Tier einzu: 
fangen. 

„Fabian“, rief Lucius, als er wie 
der frei atmen konnte umd, ſich auf 
jeinen Neffen ſtützend, mit danfer 
füllten Mugen auf die geretteten 
dien blicte, „Fabian, welch glücklich 
Geſchick führte dich grade jebt hier- 
ber?” 

„Dielen Morgen wollte ich dich mit 
Paulus bejuchen, und da du nicht 
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nitere, neidiſche Geſicht. 
denfalls haſt du Valentina — 
und mehr hätte ein einzelner Mann 
nicht zu tun vermocht.“ 








r General ſtand aber ganz 
allein dem Löwen gegenüber,” be 
merfte Clytes im Vorbeigeben, als 





s Tor führte. 





er feine Leute durch d 

„Das war von einem Amicier zu 
erwarten“, erwiderte Fabian. 

Temütig ſenkte der Offizier den 
Kopf und ging mit jeinen Leuten 
weiter, um den Löwen einzufarrgen. 

Mod) jemand jtand dem Löwen 
allein gegenüber“, jagte Paulus und 
ſah den Fremden aufmerfiam an. 

„su der Tat!“ ermiderte —— 
Er wandte ſich zu dem jungen Mann 
und fuhr fort: „Ob du nun Jude oder * 
Germane biſt — jedenfalls bin ich 
dein Freund mit Leib und Seele, 
nit Hab und Gut.“ 

„sch bin ein Vrite und heiße Et- 
belred“, fagte der Fremde. „Dem 
edlen Lucius bin ich ſchon einmal 
vorgeitellt worden.” 

„Er fit ein Fürſt, ein großer Fürit, 
erlauchte Herren“, rief Zekiah. 

„Fürſt oder Plebejer gilt mir jeßt 
gleich“, iagte Lucius. „Dein Schuld» 
ner bleibe ich jedenfalls für alle Zeit, 
mein. tapferer Freund.“ 

„Dur gebit jet doch mit uns heim?“ 
bat Fabian freundſchaftlich. „Me 
Haus gehört dir, wie das meines 
Onkels. Seine Wohnung iſt in Nom 
wohlbefannt.“ 

„Habe Tan,“ erwiderte der Brite, 
ſich verneigend. „Ich wohne bei Ze 
fiab, der ſchon lange in Sandelsver 
bindungen mit meinem Vater jteht 
und unſere Gelder in Nom verwal 
te 




















omm mit uns“, drängte Fa— 
bian, „dann werden die Nungfranen 
auch wieder Worte finden und dir mit 
den Lippen ebenjo warm danken wie 
jeßt mit den Mugen. Ich und auch 
mein guter Onfel werden eifrig be 
jteebt jein, dich hier in Nom ganz 
beimiich zu machen. Wir itehen den 
Sof nahe und haben einigen Einfluß 
beim Kaiſer.“ 

„Jit das der Fall, jo fomme ic, 
mit dir", jagte Ethelred. „Wie ich höre, 
fertigt ener Kaiſer die Fremden, die 
ihm nicht bejonders empfohlen find, 
ziemlich furz ab. Schon bei dem Klan— 
ne feines Namens fängt Zefiah zu 
zittern an. Ich babe gar nichts da- 











vor den” 





gegen, daß er Rom jo regiert, wie 
es ji die Römer gefallen laffen, jo- 
lange wir. e3 in Britannien nur mit 
jeinen Zegionen zu tun haben.“ 

Zitternd umd in Todesangjt warf 
Zekiah dem Briten bei diejen offenen 
Worten warnende Blide zu, die die- 
jer aber nur mit einem Lächeln er- 
widerte. 

Du verſtehſt es, mit dem Heer in 
Britannien umzugehen, das haſt du 
mir bewieſen,“ antwortete Lucius. 
„Aber du wirft doch uhjerer Bitte 
Folge leiiten und unjer Gajt fein. 
Komm, Fabian, und du, Paolo! 
führt die Mädchen! Daheim werden 
wir uns erjt wieder wohl fühlen.“ 

„Sie jind nod dabei, den Löwen 
einzufangen,“ jagte Paolo, der durd) 
die Gittertüre die Leute aufmerfjam 
beobachtete. „Sollen wir nicht war: 
ten?“ — 

„Komm!“ rief Luzius ungeduldig. 
„Ich möchte nicht vergeſſen, daß Ely- 
tes einſt unter mir gedient hat; aber 
bei ruhigerem Blut empört mich der 
ganze Vorfall. "Gehen wir, ehe id) 
jemand dafiir verantwortlid) made!“ 

„Wir haben allen Grund, dankbar 
zu jein“, warf Paulus ein. „Gott 
hat alles wohlgemad) 

Der Apoſtel ſah feit in Ethelreds 
junges Geſicht. 

„Kommt!“ wiederholte Lucius mit 
zunehmendem Aerger. „Solange id) 
die Erinnerung an diefen Vorfall 
nicht abſchütteln fann, wird mir das 
Amphitheater ein Greuel jein.“ 

Von den andern gefolgt, jchritt er 
dem Tore zu, vor dem die Sklaven 
mit den Sänften warteten. Sobald 
Clytes den Aufbruch bemerkte, verlieh 
er jeine Leute, trat ſchnell herzu und 
brachte einen ganzen Schwall von Ent- 
ichuldigungen und Glückwünſchen 
hervor, aus denen doch die Angit her 
vorſchimmerte, das Vorgefallene Fön 
te bei Hof ruchbar werden. Lucius 
wies den Vedrückten mit einer Be—. 
wegung ab, aber Valentinas und 
Myrrhas freundliches Lächeln rich 
tote ihm wieder etwas auf, und e 























fand Beruhigung in Fabians güti 
gem Benehmen. 
Nachdem die Säfte Fort waren, 


kehrte Eiytes zu feinen Leuten zurüd, 
denen es indejlen gelungen war, Ca 
ligula wieder in einen Käfig zu ſper 
ren. 

8. Tigellinns. 


Vrabano führte 
Haushalt. Unter 
umd reihen gamilien Rom 
berrichte zwar die Sitte, ein großes 
Haus zu maden; aber der Leibarzt 
hatte weder Frau noch Kind, weder 
Verwandte nod nahe Freunde. Früher 
hatte er ein eigenes, lururiös einge 
richtetes Haus bewohnt, aber bei Ne 
ros Negierungsantritt war ibm eine 
praditvolle Wohnung auf dem Pala 
tin angewiejen worden. Hier fand 
er fich aufs großartigſte untergebracht, 
und jeine hohen geräumigen Zimmer 
in einem Nebenbau des Nailerpala 
jtes boten eine herrliche Ausjicht auf 
die kaiſerlichen Gärten. 


feinen 
don 


eigenen 














Obgleich einer der mächtigiten 
Männer Noms, hatte der Yeibarzt 


doc, Feine Neider, Er war mächtig 
durch feinen Einfluß auf den Kaiſer 
und auf Poppäa, erregte aber en 
Neid, weil er nicht auf dieſen Einflu 
pochte. Ber allen Feitgelagen und 
Triumphzügen war er eine wohlbe 
fannte Erſcheinung: er trat aber jtets 
ruhig und anſpruchslos anf und wur. 
de von den vielen Schmarogern, die 
ſich um die Perſon des Kaiſers dräng- 
ten, weder gehaßt noch gelicht. Nie 
mand wußte, woher Brabano jtamm. 
te oder fannten die Geſchichte jeine 
früheren Zebens; jeiner eigenen Mus 
jage nad) jtanımte er aus Mlerandrien. 
Obwohl er zugab, Jude zu fein, ver 
fchrte cr doch niemals mit der jüdi 
ſchen Bevölkerung; auch 
er ſich in feiner Weiſe an den Geſchäf 
ten des Senates oder Heer 
Unter der Regierung des Claudius 
hatte er beim Forum Nomamım ge 
wohnt und von da aus jeinen ärztli- 
hen Veruf au geübt. Nachdem er 
einit Salinus don einem böjen Sie 
ber geheilt hatte, war er bei Sof ein 
acführt worden. Dort wurd) n Ein 
fluß ganz allmählich, bis endlich auch 



































Seneca und Burrha jeine Dienite 
in Anjpruch nahmen, und dadurd) 


hatte er eine feite Stellung im fai- 
jerfihen Haushalt gewonnen. Als 
ihn schließlich auch Nero zu feinem 
Leibarzt ernannte und ihm befahl, 
itets in erreihbarer Nähe zu fein, 
itand Brabano auf dem Höhepunkt 
feiner Macht. Da er flug und ver- 
ichwiegen war, Selbitgefühl, aber 
feinen Ehrgeiz zeigte und. jich gegen 
jedermann höflich und mit angemei- 
jener Würde betrug, fand niemand 
ein Intereſſe daran, ihn aus jeiner 
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Stellung zu verdrängen. Wenn er 
allein war, jann und grübelte der 
Arzt über alles mögliche nad). Häufig 
jah man ihn ſchon am frühen Morgen 
in den fatjerlichen Gärten jpazieren 
sehen; dann jtand er ſinnend bei den 
plätjhernden Springbrunnen und 
betrachtete die Bäume und Sträucher 
und die unzähligen jeltenen buntge- 
fiederten Vögel, die den kaiſerlichen 
Park belebten. Er war ein Mann des 
fühlen, ruhigen Abwägens, deſſen 
Nat oder Sejellichaft fein unüberleg 
ter Verihwörer mit feinen Plänen 
aufzuſuchen wagte. 

An jenem Abend, wo er mit Pau— 
lus zufammengetroffen war, hielt ſich 
Brabano nicht mehr lange im Hauſe 
des Luzius auf; ohme eine Bemer- 
fung über das Gehörte verabichiedete 
er ſich von der Geſellſchaft. Welchen 
tiefen Eindrud die Worte des Apo- 
ſtels gemacht hatten ahnte niemand; 
ihm \jelbit aber blieb die Wirkung 
dieſer Worte auf jeine Freunde nicht 
verborgen. Sein eigenes umerforich- 
liches / Geſicht drückte nur allgemein 
Intereſſe aus; er war eine M 
die VBronzefiguren in dem Fries jei- 
nes Empfangszimmers. 

(Fortfetzung folgt) 
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Menſch ger des Wortes iſt, den! — Da die „Menn. Rundſchau“ 
jo iſt auch unjer Lied nad, jeinem wohl fait in jedes mennon. Hals in 


harmoniſchen, formenden Aufbau cin 
Werk göttlicher Inipiration derer, die 
die große Gabe hatten, vor Gott ſtille 
zu jein. 


Paraguay und Kanada einfehrt, hof 

fe ich viele von Euch zu erreichen. 
Euch alten möchte id) auf dieſem 

Wege meine herzlichen Grüße über 





Stimmt eure Herzen zum veiniten 









jenden. Wie oft erinnere ih mic) aud) 

fforde! beute an unjer gemeinjames Beiſam 
Sänger, laßt hören des menjein in dem unvergeßlichen jchö 
— * nen Steinfeld bei Krivoj-Rog, Ruf 
Serr, tue anf Zeines Sinmelreid land. Und da ich auch Euch nicht ver 
Biorte, geſſen fan, von vielen aber lange 


Daß unſ're Sängeridar 
einzieh'!“ — 


jelig nichts mehr gehört habe, will ich ver 


juchen, durch die werte „Rundſchau“ 
mit Euch in Verbindung zu treten 
Wer von uns erinnert ſich nicht gerne 
an unſer Steinield? Ganz bejonders 
denfe ich am die Zeit, als ic) die Grün 
jeder Schule bejuchte. Wir Steinfel 
der waren ums immer einig und biel 
ten zuſammen. Yeider haben wir in 
diejen Kriegsjahren jehr viel Schlim 


Peter Abr. Tod. 


Folgende 


deutſche chriftl. Lieder 
vorgetragen don dem A Capella 
Chor des M. B. Bibel College un- 
ter der geichicten Leitung von Bru 
der Ben Hord, ſind nun auf 














mes durchmachen müſſen, wie ja alle 

Schallplatten (Records) Rußländer, und dadurd haben wir 
von dem M. B. Bibel College, 77 | viele von unſeren Leuten verloren. 
Kelvin St., Winnipeg, Man., Vejonders von den Jungens find vie 





le vermißt. Wir wölfen derer, die in 
Not Find, gedenken und für jie beten 

Und ihr andern jeid ja in der wei 
ten Welt zeitrent. Mancen geht 


zu beziehen: 
Was kann es Schönres geben. 
. Wie füh tönt Sabbatglocenklang. 
68 harrt bie-Braut fo lange ſchon. 
. So lange Jefus bleibt der Herr. 





DO Gott mein Gott, fo wie ih Did. | wohl aut, andere wieder haben es 
. 68 ift ein Reis entfprungen. ſchwerer, und doch haben die meijten 
r bie Engel fingen. wohl wigder eine Heimat gefunden 


Nun ift fie erfdienen. 
. Auf ewig bei dem Herrn. 
Kann im wilden Sturm ein Licht 
fein glimmen. 
Preis für 5 Schallplatten ... $5.60 
Verſandkoſten extra. 


und Fuß geiaßt. Wenn es auc noch 
nicht jo jchön iſt, wie in Steinfeld, 
mit der Zeit fommt aud das wieder. 
Ich kann mir jedenfalls denfen, dab 
Ihr es ſchon ſchaffen werdet, jeit Ihr 
doch Steinielder „Buri“. Ich win 
che mir oft, wenn wir als Jugend 
liche von damals einmal wieder für 
ein paar Stunden irgendwo in der 
großen Stube, vielleicht bei Frieſens, 
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Ber fein Pr nah a au om Löwens, oder Janzens, zuſammen 
legen wünſcht, wende fi an ini » iere ſchöne uaendlieder 
Roehn. A habe Wilde und Obfte | CT und, unſere ſchönen Jugendlied 


ſingen könnten! Das waren unver— 
geßliche Abende! 

Wenn es mir in Deutſchland auch 
nicht ſchlecht geht, ſo würde ich doch 
mit Euch zuſammen ſein wollen und 
mir eine neue Heimat ſchaffen. 

Somit grüße ich nochmal alle Be— 
kannten und Freunde aus dem alten 


farmen, große und kleine, Geſchäfie 
Auto-Camp3 und Garagen. Meine 
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Steinfeld und wünſche Euch viel Glück 
beim Aufbau eines.neuen Steinfeld. 
Bejonders erwähnen möchte ich in 
Kanada: Bernhard Krauje mit Frau 
Maria, Willi Friejen, die beiden 
Schweitern Sophie Grün und Anna 
Janzen u. Frl. Maria Nidel. Auch 
meiner lieben Mutter und Bruder 
mit Familie einen herzlihen Gruß! 
In Paraguay grüße ich bejonders, 
Fam. Kornelius Wiebe und Schwä- 
„gerin Anette, Jam. Dav. Wilms und 
"viele andere, die ich mad} ihrer Nei- 
rat garnicht mehr mit Namen nen- 
nen fann. 
Tiele Grüße von Eurem Jugend— 
fremd aus Deutſchland, 
Jakob Noll, 
Warſtein · Schillenberg. Haus Breh⸗ 
mer, Sauerland. Germany, 
Brit. Zone. 


Nachruf. 


. 

„sch habe einen guten Kampf ge 
fämpft, ih babe den Lauf vollendet, 
id) habe Glauben gehalten; binfort iit 
mir beigelegt die Krone der Gerechtig 
feit, welde mir der Herr an jenem 
Tage, der gerechte Richter, geben wird, 
aber nicht mir allein, jondern auch 
alten, die jeine Ericheimung lieb ba 
ben. 2. Tim. 4, 












Bernhard Klaſſen wurde am 
Juli 1871 in Melitopol, Südruß— 
land, geboren. Er abjelvierte Die 
Zentraljchule in Drloff und wurde 
Lehre Jahre hat er jeinem Be 
ruf Irene gehalten. Die erjte Stelle 
hatte er in Nicolaipol, die legte 
Schönwieſe bei Aleyandrowif. 
meiner Vekanntichaft mit ihm wei; 
ich, daß er den Lehrerberuf liebte 
und in Ehren hielt. Gerne erzählte 











in 











er Erfahrungen aus der Zeit als 
er das Lehrerszepter ſchwang 
Ku Nitolaipol verheiratete ev ſich 





am 3. Januar 1893 mit Maria Wölf 
Tiefer Ehe waren 7 Kinder entiproi 
jen, von denen I den Eltern im Tode 
vorangegangen ſind. Es war dem 
imgegangenen vergönnt, jei 
Gattin 26 Jahre an jein 
baben, In 1919 wur 
genhof von Bauditen erſchoſſen 

Im Jahre wanderte die Fa 
milie Klaſſen aus nach Kanada und 
ließ ſich zu Kitchener, Int., nieder 
Im Nr 1929 jchenfte der Serr 
Bruder Klaſſen eine zweite Gattin 
in Wine Maria iehen, mit der 
er 19 Jahre in Liebe und Irene zu 
ſammen pilgerte. Am 23. Februar 
1948 ging jie heim, und wieder jtand 
er allein da. Enge ſchloß er jich den 
Kindern auf Great Teer, Zasf., an 

Er litt mehrere Jahre an Adern 
verfalfung. Am 23. Februar 1951 
durfte er am 11.20 abends von feinen 
Leiden erlöjt werden. Seine Töchter 
Vena und Maria Klaſſen, die in New 
VYort wohnen, waren herbeigeeilt, um 
dem Vater in den legten Tagen ei 
nes Lebe beizuitehen. Der Sohn 
Gerhard Klaſſen fonnte weder den 
franfen Vater bejuchen, noch zum 
Vegräb! eriheinen. Es war mir 
vergönnt, ihn in jeinen legten Tagen 
im Krankenhauſe zu Susfatoon 
bejuchen, ihm zu tröjten und zu ſtär 
fen fiir die legte, Neife. Der Haube 
an jenen Erlöjer machte ihn jtarf 
und mutig, dem Tode zu begegnen 

Als Zentralſchüler hatte der Heim 
gegangene in Orloff jid) dem Herrn 
übergeben, worauf Aelt. Görz ihn 
getauft hat. Im feiten Glauben an 
jeinen Heiland iſt er aus der Welt 
geichieden 

Montar, den 26. 
die Hülle des alten Pilgers von der 
Nirche der Erſten Mennonitengemein 
de in Sasfatoon zu Grabe getragen. 
Der Unterzeichnete hielt die Leichen- 
rede und benußte obenzitiertes Wort 
als Tert. Bruder Menno Tyck dien 
te mit einem Solo, das tröftend auf 
die Anweſenden wirkte. 

















































zu 











Februar, wurde 








J. J. Thießen 


Elm⸗Creek, Man. 


Wir haben bis jetzt einen ſchönen 
Winter und offene Wege für die Au 
tos gehabt. Pferde jind wenig und 
Schlitten jicht man nur jelten jah 
ven, zudem it wenig Schnee und wir 
hatten geitern auch nod) etwas Ne 
gen. Bald wird man wieder ring 
um das Brummen der Traftore auf 
den Feldern hören, denn man hofit 
auf einen frühen Frühling. Tie 
Snflnenza war hier bei uns ein un 
angenehmer Gajt, der wohl faun ein 
Haus verſchonte. Doch nun ſchwin— 
det die Krankheit. Tie werte 
„Rundſchau“ kehrt pünktlich jede Wo 
de in unfer Keim ein. Wir warten 
icon immer auf fie. 
wäre noch viel 











zu berichten, 












Neberjee 






Pakete 


Beſtellungen mit mehr wie 1 Pfund Kaffee gehen noch immer zollfrei durch. 
Deshalb, wer feinen Freunden eine jhöne Dfterfrende machen will — 







































befteltt jett! Berlin u, 

B.-gone Dftzone 

Nr. aa: 5 Pd. Naffee, gercnen in — ——— —— $5.95 

1:009: 20 Bid.-Bülder .. .. . . .. (Diter-Breis) 4.00 

u⸗ 387 20 Bid. Reis .. . - (Dfter-Preis) 5.00 

N:187: 14 — Schweineiämalz . 5.75 6.10 

u-10 00 Pfd. weißes U Beisenmehl (acı. M ite 8. Stat.) 104 _ 
„Victor“: Pfd. Kaffee, 2 Pfd. Zuder, 2 Pfd. Reis 

3 Rd. Schmalz, 1 Pfd. Milchpulver .. 6.45 

Nr. 5 5 Kid. Staffee und 5 Pd. Yuder. . .. 7.50 
Nr, 5 Rd. Kaffee, 5 Pid. Neis, 5 Fd. Zuder 

5 Rd. Schmalz . - en Becher. 108 10.75 

„Werner“: 2 Rd. Naffee, 3 Pf Schmalz, 2 Pd. Reis, 
1 Rd. Nakao, % Pd. Tec, 3 Rd. Schofofade.. 6.15 6.45 





Gelvüberfendungen nad) allen Zonen Tentfi 






310 Power Bldg. Phone 92 


chlands. Bitte, jhreibt um Auskunft. 


Veftellungen mit Money Order fdiet Bitte an: 
JOHN H. UNRUH 


9849 Winnipeg, Man. 





doc) schnell wird der Bericht zu lang. 
Wir als MB. Gemeinde hier in Elm 
Creek haben unjer jhönes Verſamm 





lungshaus fertig. Haben noch jetzt 
im Februar den Keller ausgebaut. 
Es iit das doch eine Freude, das Got 
teshans, wo die ihönen Gottesdienſte 
ftattfinden, jo ſchön zu haben! 

Muß noch kurz berichten, dal; im 
Heime der Geſchw. Jakob Löwen, 
Sonntag, den 25. Febr. nahmittags, 
ein Familienfeſt itattfand. 4 Fami— 
lien waren da beiſammen: Ar. Enns 
John Euns, John Martens und 
2 Brautpaare s erite Yrautpaar 
war der junge Witwer Peter En 
der Sohn der Geſchw. Aron P. Ems. 
dejien Frau Elfriede jo plöszlich jtarb 
und Zwillinge hinterließ. Die Vraut 
ii Suſe Löwen von bier, die Tochter 
der Geſchw. Jat. Löwen. Das andere 
Yrautpaar iſt Abe Mathies, der Sohn 






































der Geſchw. Mathies von Sperling, 
Man, deſſen Braut 
die Tochter der Geſchw. Aron 
von hier. Br. En 
ein Wort Gottes 





Beſonders wichtig war der 
Ich habe dic) in der ange 
erböret, und ‚babe dir 















an dem Tage des Heils gehofft. Sc 
bet, jest Hit De angenehme Zeit, jeßt 
tt der Tag de J— 

Nach Tiſch wurde noch vieles Weh 
und Leid durchgeſprochen und zum 
Abend inhren alle heim, 


John J. Martens 








An die Fraͤuenvereine. 


Gern leſe ich die Berichte von dem 
NWirfen und den Erbaungen der 
Scheitern. Sie jpornen an und brin 
gen auf neue Gedanken. Hoifentlich 
tommt noch mal ein Bericht aus In 
tario von ihren Schweiterfonferenzen 
In danfe dem Gabenverein zu Kitche 
ner für den Weihnachtsgruß. Ich bin 
danfbar, dah wir uns fu der lieben 
„Rundſchau“, treffen dürfen 

Noch) ein kurzes Bekenntnis fiir mei 
nen Heiland: Er iſt der Heiland mei 




















ner Seele, der Helier in aller Not, 
mein guter Hirte, und der Herr mei 
nes Willens. Es iſt noch ein ander 

der um die Herrjchaft über unjeren 





Willen bemüht it, wir jedoch wollen 
Ihm unſere Irene halten. Dazu 
ſchenke der Herr uns viel Gnade. 

Ale Schweitern herzlich grüßend 





bejonders Schw, Helene D. Trapp. 
Brafilien, und Lydia 9. Ihielman, 
Japan. — Laßt bitte von end) hören 


Schw. 9.9. Ewert, 
2SH Alberta Str. 
Vancoiwer, B. C. 


Alte Adreſſe: La Glace, 
Nene: RR. 1, Ir. C. Hwy. 
ford, B. C. A. 


Alberta 
Abbe 
. Konrad. 








Große 
Tom“ 
zierter 


Aufträge auf „BB. Bronze 

Rutenfüchel gewunſcht. Medır 

Pre i Beſtellung von 500 
oder mehr. 





“ Nüchel 

‘Preis 

ak nröherem — auch reduziert 

Dan beſteile fruhzeitig! 

KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 

R.R. 5, New Westminster, 








B.C. 





Saatactreide 


Gute Saat erhöht den 


Sprechen 
1a. Auskunft über Getreide⸗u. 











Regiſtriertes und beſcheinigtes 


Sie unſern Agenten bez. 








G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
— Telephone 927132 — 


Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG" 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 





BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— fpricht plattdeutih — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 








Dre. Ü. I. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Office: 925-069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Res. 45595 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
Empfangsitunden: 2 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Am Samstag: 10.80 bis 
12.80 vormittags, 










Offiee · Vhone Wohningsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


812 Toronto General Truſt Bldg. 








Binnipeg, Manitoba. 
— — — 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in’ allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave. 


316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Res. 48 655 


Off. Tel.: 927 621 













TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 
ie Di 


AR :eprlisıon 
AR 


JRPERTE 
1 Smith Steele Far =Phohe 1927 728 7126 


Alle Automobil-Arbeiten prempt 
and gewiſſenhaft ausgeführt. 


















Ertrag 






Srasjamen. 
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Es find noch. Schallplatten erhältlich” 
von Pred. U. H. Unruh's Rede 
„Beiftesftrömungen in der Ehriftenheit”. 


Prod. Unruh vom Mennon, Brüder Gem. Bibel College in Winnipeg 
hielt die obige deutiche Anjprahe im M. Br. Gem. Bethauje in Hills- 


boto Kanjas, am 4. Februar 1951. 


Gib den ganzen Sag diefer 


Lehrers 


„Records“ aus dem Munde des beliebten Bibel- 
Deinen Eltern, einem Einfamen oder lieben Freunden, die foldes 
ihägen würden. 


Die ganze Anfprahe (40 Minuten) ift auf 4 Schalfpfatten. 
$6.00 per Sat gegen Lieferung. 
WILBUR’S RECORDINGS 


Box 125 


Aachrichten. .. 
(Zortjegung von Seite 5—3) 


dern nur den ntereffen ihrer Mei- 

ſter dient. 

— Prof. Mar von Laute teilte in 
Göttingen mit, daß der deutſche Atom · 
forjcher und Nobelpreisträger Guſtav 
Serz noch am Leben jei und Ende 
vergangenen Jahres noch immer für 
die Ruffen am Kaukaſus gearbeitet 
habe. 

“oo... 

Weſt · Dentſchland. — Amerikaniſche 

Soldaten töteten am 2. März, nachts, 

zwei Angehörige der militariſierten 

oſtdeutſchen kommuniſtiſchen Volks» 
polizei in einer Schießerei an der 
deutihen Djt-Weitgrenze. 

Das amerifaniihe Heereshaupt- 
quartier bejtritt ruffiihe Behauptun · 
gen, daß ſich die Schlegerei auf oit- 
deutihem Dffupatiosgebiet der So- 
mwjet3 zugetragen hat. 

„Der Vorfall trug jid) auf der US. 
Seite der Grenze zu,” hieß es in ei— 
ner kurzen Heere3-Befanntmachung. 

Die beiden ojtdeutichen Poliziſten 
hätten ſich ungejeglicherweije in die 
amerifanijche Zone begeben und jeien 
auf eine Heine Abteilung amerifani- 
ſcher Soldaten geſtoßen. 

Die oſtdeutſchen Lommuniſten er- 
öffneten zuerjt das Feuer. Die Ame- 
rifaner ſchoſſen zurüd, und 2 Deut- 

„ Ihe fielen tot zu Voden, erflärten Be- 

% ante des Innenminijteriums. Wie fie 
binzufügten, jind feine Amerikaner 
verwundet worden. 

An der ſchwer bewachten Grenze 
haben ſchon verſchiedentlich Zujam- 
men itöße jtattgefunden. Dod) dürfte 

er erite Fall jein, daß ojtdeut- 
ide Poliziſten von amerifaniichen 
Soldaten erſchoſſen wurden. 

— Bundespojtminijter Schuberth 
wandte ji in Verlin genen die nodı 
andauernde PBriefzeniur alliierter 
Stellen in Deutjchland. Die Amerifa- 
ner hätten dieje Zenjur allerdings be- 
reits aufgegeben, ſagte Schuberth 
Die Bundesregierung babe fein Mit: 
tel,gegen dieſe Briefzenſur vorzugehen, 
da jich die Beſatzungsmächte auf das 
„Bejagungsitatut” beriefen. 

— Im Hauje Hohenzollern fand 
im Februar die Hochzeit des jäh- 
rigen Erbprinzen Friedrich Wilhelm 
zu Hohenzollern, einer Nebenlinie de 
ehemaligen deutſchen Kaiſerhau 
mit der 18.jährigen Prinzeſſin 
Margareta Jliana Viktoria zu Leini 
gen ſtatt. Erbprinz Friedrich Wil- 
befm zu Hobenzollern ijt ein Vetter 
der letzten Könige von Rumänien und 
Nugoflawien. Die Mutter der jun- 
gen Braut trägt den Titel einer ruf 
ſiſchen Großfürſtin, deren Vater, 
Großfürſt Kyrill, nach der Ermor- 
dung des letzten Zaren als Kronprä- 
tendent von Rußland galt. 

Am Morgen des Hochzeitstages trug 
ürſtliche Palais in Amorbach die 
Fahnen der beiden Fürſtenhäuſer, die 
ſchwarzweiße Hohenzollernfahne und 
die drei ſilbernen Adler auf fünigs- 
blauem Grund des Hauſes Leinigen. 
Unter den Gäſten zählte man 70 Ver- 
treter europäiſcher Adelssäufer, Un- 
ter anderen war die Fin’ in zu Ho- 

















































Beitellzettel. 


Ich beftelle hiermit: 

1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Ehrrftlihen Jugendfreund 
Bufammen $3.00) 

Name: 


Adreſſe: 











Alter OD oder neuer O Leſer. (Unbedingt anmerken.) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Adreſſe an. 


Hillsboro, Kansas 


henlohe-Landenburg, eine Schweiter 
von Philip Mountbatten, dem Gatten 
der engliihen Prinzeſſin Elijabeth, 
zu den Feierlichkeiten erjchienen. 

Die junge Braut ijt eine zierliche 
Schönheit, die in brofatjeidenem 
Brautkleid von vier adligen Braut- 
jungfern begleitet wurde. Auf dem 
dunklen Haar trug fie die Hodhzeits- 
frone der Hohenzollern, mit Brillan- 
ten reid) befett. 

Beim Fejtmahl im großen Saale 

des fürjtlihen Palais war die ganze 
alte Fürſtenpracht früherer Seiten 
entfaltet. 
+ — Raul Adenauer, der Sohn des 
Bındeskanzlers, empfing durch Kar- 
dinal Frias im Kölner Dom die Prie⸗ 
jterweihe. Der Bundeskanzler wohnte 
mit feiner Familie der Feier bei. 

— Politiſche Fragen hätten in den 
legten Wochen die evangeliihe Kir- 
che fajt gejprengt, erflärte der bayeri- 
ſche Landesbiſchof Meifer vor der 
Theologiihen Fakultät Erlangen. 
Man dürfe nicht vergeffen, daß das 
Evangelium feine politiſche Tages- 
parole ſei. 

Altlandesbiihof Wurm e 
auf der evangeliichen Land 
Württemmbergs 3, Niemöller möge zık 
weilen ein guter Evangeliſt ſein, aber 
ſeine Sprengwirfung größer als 
jeine Aufba öjtliche Echo 
Niemöflers jei der beite Beweis ge 
gen ihn. 

—gn Zukunft werden deutiche 
Mijfionare ungehindert und ohne be- 
icitete Einreijevorjchriften nad) Ind- 
ien und Indoneſien reijen fönnen. 

— In den Städten Schleswig und 
Flen burg haben ſich vorbereitende 
Ausſchüſſe für die Vildung einer 
„Bartei der Arbeitsloſen“ gebildet. 
Die neue Partei will bei den Früh— 
jahrswahlen in den Gemginden mit 
eigenen Kandidaten auftreten. 

— 95 Schiffe, 190,000 Brutto- 
regiitertonnen, lagen Ende Janu 
ar d. J. für deutihe Rechnung in 
den weſtdeutſchen Werften auf 
Kiel, oder befanden jih in Aus: 
rüftung. Im Januar wurden finf 
Frachtſchiffe und vier Kitjtenmotor- 

e mit zujammen über 10,000 
T an deutſche Reeder und Kititen- 
fer abgeliefert, 

— ‘m vergangenen! Jahr wurden 
für 2,67 Millionen D-Mart Textilien 
in die Bundesrepublik eingeführt. 
Das bedeutet eine Verdoppelung ge- 
genüber dem Vorjahr. Allein 1.8 
Milliarden TM entfielen auf Roh- 
itoffe, darunter vor allem Baumwolle 
und Wolle. 

Der weſtdeutſche Textilexport er- 
brachte im vergangenen Jahre rund 
550 Millionen DM. An der Spike 
itanden Gewebe im Werte von 277 
Millionen: DM, Der Export von 
Fertigffeidung erhöhte fich gegenüber 
dem Jahre 1949 von 10 Millionen 

[26 
















































DM. Millionen DM. 
— t heimatvertriebene Fa- 
milien_in dem Wejterwalddorf Kıun- 





dert, Deutſchland, eintrafen, fanden 
fie dort fertige Wohnungen und einen 
gedeckten Tiſch dor. Die Wohnungen 
waren geheigt, die Betten aufgejchla- 
gen und in den Kellern lagerten Kar- 
toffeln und Seizmaterial. Auf den 
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Der Eicyerheit halber jende man Bargeld in tegfizeeiem © ER ser man 
jene „Bank Draft“, Moneh Order“, „Erpreß Moneh „Boftal 
Note” ein. nicht Vankiheds, bittel 
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Aennonitiihe Rundſchau 


Mittwoch, 14. März 1951 





Tiihen waren Lebensmittel, Kleider, 

Schuhe und andere nützliche Geſchenke 

aufgebaut, die von den Einwohnern 

des Ortes gejpendet worden waren. 
* * 


USA. und USSR. — Die rieſigen 
amerifanijhen Rüftungen haben die 
Gefahr eines ſowjetiſchen Diktates in 
Europa und der Welt gebannt. 

Die meijten Menſchen jind ji wahr- 
iceinlich nicht bewußt geworden, wie 
gefährlich die Monate waren, die ſeit 
der eriten erfolgreichen ſowjetiſchen 
Atombombenerplofion vergangen find. 
Dis zum Sommer 1949 wurde die 
rieſige militäriſche Weberlegenheit der 
Sowjetunion über die abgerüjteten 
Demofratien durd) das amerifanijche 
Atombomben-Monopol wettgemacht, 
aber weder Engländer und Franzo- 
fen nod; die Amerifaner hätten da- 
mals aud) nur eine jhlagfräftige Di- 
bijion auf die Beine bringen können. 
Denn Stalin damals den alten 
Krieg jtatt des heißen wählte, jo in 
der Ueberlegung, felbft noch nicht 
„fertig“ zu fein. Im Serbit 1949 
erklärte ein hoher Funktionär des 
Kremls auf einer Kominform-Tagung 
in Bukareſt, Rußland müſſe die Weit- 
mädte „nod; 24 Monate zum Still- 
halten veranlafjen“, dann könne es 
der Welt jeine Bedingungen diktieren. 
Dad amerikanische Nüftungspro- 
gramm, das vom Juli 1950 bis Juni 
1953 auf 140 Milliarden Dollar 
veranſchlagt iſt, läuft, und damit be- 
reitet ſich die größte Umſchichtung in 
den Weltmadjtsverhältniffen vor, die 
es in diejem Sahrhundert gegeben 
hat. Weder die deutihe Aufrüſtung 
1935 bis 1939 noch die jomjetiichen 
Rüftungen 1945 bis 1951 halten den 
Vergleich damit aus. — Um die volle 
Bedeutung de3 amerifanifchen Unter- 
nehmens zu ermefjer, muß man wij- 
jen, da jelbit dieje ungeheure An— 
jtrengung erit ein Drittel der vollen 
amerifaniihen Kriegs - Nititungslei- 
ſtungen darjtellt. Auch Stalin und 
das Politbiiro find ſich über die Ab- 
wehrentichloffenheit des Weſtens nicht 
mehr mehr im Zweifel. 

— Nach einer Statiftif der UN. 
über die Einfommensverhältniife in 
verdient ein Amerikaner 

ch 1,453 Dollar jährlich. 
Damit reht das Einkommen der 
USA-Lürger weitaus an der Spibe, 
0% beträgt 40% des Einfommens in 
d elt. An giveiter_\ Stelle jteht 
Kanada mit STO Dollar Durchſchnitts⸗ 
einfommen je Bürger im Jahr. Un- 
ter den europäiichen Staaten wird 
die Schweiz mit 849 Dollar als Land 
mit dem höchſten Durdicdnittseinfom- 
men genannt, gefolgt von Schweden 
mit 780 Dollar und Großbritannien 
mit 773 Dollar. Das Einfommen 
der Somwjetbürger errechnet die U.N. 
mit 308 Dollar jährlih. An Tester 
Stelfe jtehen China mit 27 Tollar 
und Indoneſien mit 25 Dollar. 





















Korea u. Europa. — Was bisher er- 
zielt wurde, faßt man folgendermaßen 
zufammen: 

1. Tie Lage in Korea it in einem 
Map gebejiert, das alle Erwartungen 
übertrifft. Es Tann als ausgeſchloſ- 
jen gelten, das die Chinejen mit den 
Streitfräften der Vereinten Natio- 
nen fertig werden können. Selbſt 
wenn die Ruſſen eingreifen würden, 
wäre $eneral Ridgway imjtande, die 
Armee intakt loszueiſen. 

2. Ter foreanijche Krieg bedeutet 
nicht Tänger eine Schwähung der 
Kampffraft der Ver. Staaten. Die 
Herausforderung in Korea hat biel- 
mehr dazu geführt, daß heute mehr 
Reſerven bereit jtehen, als vor dem 
Nonflikt 

3. Die Stärkung iſt am augenft 
ligſten auf dem Gebiet der Luftwaffe. 
Ihr Beſtand iſt verdoppelt worden. 
Gleichzeitig iit die Flugzeuginduitrie 
derart erweitert worden, daß ihre 
Leijtungsfähigfeit die ruſſiſche Pro- 
duftionsrate übertrifft. Und das ift 
erit ein Anfang. 

4, Der Bund der Freien Mächte 
hat den Streit über den 38. Breiten- 
grad und die Wirfung der ruſſiſchen 
„Friedensoffenſive“ überitanden und 
ſteht heute jtärfer da. Dieſe Allianz 
iſt heute undergleichlich mächtiger und 
feiter verfnüpft, als zuvor. Vor Ko— 
rea war jie faum mehr als ein 
Wunſch. Sie ift heute eine wirfiame 
politiihe und militäriiche Tatſache. 

5. Die militäriihen Programme 
diefer Verbündeten find fo weit ent- 
widelt, dab die Verteidigung des 
Rheins ohne weiteres als möglich 
gilt und daß in nicht zu ferner Zu- 
funft im Ernſt die Sicherung der 
Elbe und jogar.der Oder ins Auge 
gefaßt werden kann. 

6. Die Spaltung der fommuniiti- 
ichen Partei Stalieng geht immer tie. 
fer. In anderen freien Ländern zeir 








. und Zeitſchriften ift von ſechs Mi 


gen ſich ähnliche Strömungen, die es 
den kommuniſtiſchen Führern erſchwe · 
ren, ihren Moskauer Meiſtern zu 
dienen. 

Ale dieje Aeußerungen erklären, 
warum in den MWeußerungen des 
Kreml eine neue Note der Vorjicht 
bemerkbar ſcheint. 

—Nad-den neueſten Berichten der 
Beauftragten der amerifaniichen 
Hilfsorganifationen, die zur Zeit be- 
fonders die foreaniihen Flüchtlinge 
betreut, jprengt da8 Problem der auf 
den Landitragen Südforens ‚herum- 
irrenden Flüchtlinge jede ſtatiſtiſche 
Erfaffung über ihre Zahl und über 
ihre erforderlihen Lebensmittelmen · 
gen zu ihrer Ernährung. Nach rohen 
Schäßungen haben in den legten 6 
Monaten mehr als 2 Millionen Men- 
ſchen ihre Heimat verlaſſen müfjen. 
Die Zahl erhöht ſich dauernd durch 
den Zuſtrom von Nordkoreanern. 
Rund 250,000 Frauen und Kinder 
befinden fi in Notlagern auf Koreas 
vorgelagerten Inſeln und find auf 
die ausſchließliche Zufuhr von Lebens. 
mitteln angewieſen. 

0, 
1.S.N. — Im Mittelweiten, der im 
Zaufe der vorigen Woche zwei Schnee- 
ſtürme hatte, herrſchte nachher ſchwere 
Kälte. Große Gebiete von fechs Staa. 
ten im Norden liegen unter einer 
hohen Schneedede. Eijige Stürme 
fegten iiber das Land. 

In den beiden Dafotas, Minne- 
jota, Wisconfin, Michigan und Jowa 
hat der Schnee eine Höhe bis zu 8 
Fuß. Der Verkehr ijt ſchwer geftört. 
Kleine Gebäude find unter der Schnee- 
laſt zufammengebroden. Einige Orte 
wurden vom Verkehr abgeicdhnitten. 

Der Schneefall breitete ſich bis New 
York und Neu England aus. 

As er im Mittelweſten nachließ, 
Fam eine neue Rältewelle aus Kanada 
und drücte das Thermometer in Min- 
nejota, Jowa und Wisconfin unter 
Nu, Am ſchwerſten wurden Siüd- 
Dakota, Minnefota und der Nord- 
weiten von Jowa betroffen. 

Am 2. und 3, März fiel in dieien 





bereits ſchwer heimgejuchten Gebie- 
ten Zoll neuer Schnee. In Siour 


Falls war er 4 Zoll hoch, und Schnee- 


/ wehen, die 8 Fuß hoch jind, find in 


Red; 
Zoll 


Süd-Dakota überall zu finden. 
wood Falls, Minn., hatte 10 
Schnee, 

Wenigitens 8 Todesfälle find auf 
das Wetter zurüczuführen. In Min- 
nejota brachen 2 Männer beim Schnee: 
ſchaufeln tot zufammen, und 6 Ber- 
jonen fielen auf vereiiten Straßen 
Verfehrsunfällen zum Opfer. 

— Eine der größten amerifani- 
ihen Scallplattenfirmen hat den 
Filmſtar Doris Day verpflichtet, Stel- 
len aus dem Alten und Neuen Teita- 
ment zu fingen. Die Schallplatten 
jollen allen Mitgliedern der General- 
verjammlung der UND überreicht 
werden. 

— Einem „rebeltiejen" Marine 
forporal, der feinem Vater jchrieb, 
er und feine Freunde vermögen nicht 
einzujehen, weshalb in Korean „ge- 
fämpft“ wird, hat Staatsjefretär 
Acheſon geantwortet, der gegenwär- 
tige Kampf gegen einen fommuniti- 
ſchen Ueberfall jtelle einen Verſuch 
dar, den 3. Weltkrieg zu verhindern. 

Im Nuftrage der in den USA 
erſchienenen katholiſchen Seitungen 









onen im Jahre 1925 auf 15 Millio- 
nen im Jahre 1950 geitiegen. 

— Auf dem in Nevada gelegenen 
Uebungsplat Las Vegas fanden un- 
längjt fünf Atombombenverſuche ftatt, 


Abtung! 


te — eine Mild» 
ober Biehzuchtfarm zu eriverben in der 
— Bla Tec, B. C. 178 

eres, davon 35 unter ultur und 50 
BEE zu Mären, Alles umzäunt, das 
gellärte Land bejonders. Auf der Weir 
de ift eine Quelle, Haus 26’x28', Voll- 
Keller mit „Furnace”, überall Elektri- 


Eine 


zitãt. Badezimmer und bolle Küchen⸗ 
einrichtung, —— und Schlaf⸗ 


mmer. 3 Schlafzimmer im zweiten 
Er Stall 60489' mit Raum für 
40 Stühe. Alles Pferdegeihirr und As 
tergerät wie Binder, Wagen u.a.m. 
auch Schmiede und Milchhaus. Am 
Hochwege Nr. 1 gelegen, 13 M. Nor» 
den bom Städiee en Eortney. Stlarer 
Vefistitel. Preis . + $15,000. 


Man wende ſich an: 
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deren Lichtſchein nod) in dem 780 Im 
entfernten San Franzisco ſichtbar 
war. Ein Augenzeuge jah einen Zeu- 
erihein „hundertmal jtärfer als das 
Sonnenliht“. Er war mehrere Mi- 
nuten völlig geblendet, und bis der 
Schall ihn erreichte, verging gerau- 
me Zeit. Sofort nad; dem Licht - 
ihein lag eine große rofjafarbene 
Wolfe wie fohender Qualm über dem 
Verjuchsfeld. Viele Bewohner bon 
Nevada befürchteten einen Weltunter- 
gang. 

— Ein Spreder der US-Armee 
teilte mit, daß die amerikaniſche Ar- 
mee in Kürze Atomartillerie zur Ver- 
fügung habe, die im Erdfampf ohne 
Schaden für die eigene Truppe ein- 
geſetzt werden könne. 

— Der Präſident der Vereinigten 
lutheriſchen Kirchen Amerikas, Dr. 
Fry, hielt ſich im Rahmen eines Flu- 
ges um die Erde 24 Stunden in Ver- 
lin auf, um.die Nöte der evangelifchen 
Kirche mit bejonderem Bückpunkt 
auf die Flüchtlingsfituation zu er- 
Funden. 

— Die Zahl der USA Bundesbe- 
amten jtieg im Januar um 60,700 
und zwar auf 2,241,900 — dies ijt 
jeit Jahren die jtärfjte Steigerung. 

- Dei’ der Auswertung der dor- 
jährigen Volkszählung in USA hat 
ſich die überraſchende Zeititellung er- 
ergeben, daß fait alle Teilnehmer 
an der Vo fung zu einer Kirche 
befannten, obwohl nur etwas mehr 
als die Hälfte der Bevölkerung in 
USA offiziell einer Kirche oder Ne- 
ligion angehört. 

— Ein USA Vertreter befindet 
fich jeit Anfang Februar in Deutich- 
fand und führt Veiprehungen mit 
amerifaniihen und deutichen Stellen 
über die Durchführung des Geſetzes 
über die Einwanderung von über 
54,000 Volfsdeutichen in die USA. 

















Er beſucht auch Oeſterreich und 
Italien. 

—W 
England. — Stellvertretender Pre- 


mierminiſter Herbert Morriſon er- 
klärte, Englands Arbeiterregierung 
„verwerfe mit aller Entſchiedenheit“ 
die Auffaſſung, der Dritte Weltkrieg 
habe bereit3 begonnen. Morrijon, 
der als Nachfolger des Franken Au- 
benminifters Ernejt Bevin genannt 
wird, wenn diejer ſich entſchließt, jein 
Anıt aufzugeben, griff Rußland an, 
weil e& „die Bemühungen der BEN. 
N Eolleftive Sicherheit jabotiert“ 


ha 

— Wenn die Engländer nicht Stla- 
ven des ruffiihen Kommunismus wer. 
den wollen, dürften fie nicht die ſchwe · 
ren Opfer der neuen Aufrüftungspo- 
litik jcheuen, erflärte der Erzbiſchof 
von York in feinem Iegten Hirtenbrief. 
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